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Im Büro des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das Büro des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans erörter­
te auf seiner turnusmäßigen Sit­
zung die Arbeit der Pawlodarer Gc- 
L- ^Parteiorganisation bei der Mo­
bilisierung der Kollektive der Indu­
striebetriebe zur Steigerung der 
Produktion, Verbesserung der Qua­
lität und Erweiterung des Sorti­
ments von Konsumgütern im Sinne 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU. Es wurde festge­
stellt, daß in den vergangenen 
Jahren des elften Planjahrfünfts im 
Gebiet eine Reihe von Kapazitäten 
für die Produktion von Milch- und 
Teigwaren sowie von Konfektionen 
übergeben und zwölf nichtspeziali- 
sierte Betriebe zur Erzeugung von 
Konsumgütcm herangezogen wur­
den. Dadurch hat die Produktion 
von Volksbedarfsgütem etwas zu­
genommen, ist der Ausstoß von Er­
zeugnissen höchster Gütekategorie 
angewachsen; 230 neue Erzeugnis­
arten sind in die Produktion über­
geleitet worden.

Gleichzeitig wurde festgestellt, 
daß es dieser Arbeit an Konkretheit 
und Zielstrebigkeit mangelt. Die 
Parteikomitees und die Partei­
grundorganisation der Betriebe ge­
währleisteten nicht die Erfüllung 
ihrer eigenen Beschlüsse über die 
Erweiterung der Konsumgüterpro­
duktion durch eine gehörige organi­
satorische Arbeit. Es wurden auch 
keine praktischen Maßnahmen zur 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Konsumgütern durch Vergrößerung 
der Eigenproduktion eingelei-

INFORMATIV

SCHEWTSCHENKO. Die Erdöl­
gewinner der Vereinigung „Man* 
gyschlakneft“ haben weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb für 
erfolgreiche Erfüllung der Planauf­
lagen des elften Planjahrfünfts ent­
faltet und seit Jahresbeginn über 
den Plan hinaus 195 590 Tonnen 
Erdöl und Gaskondensat gewonnen. 
Am meisten hat dazu das Kollek­
tiv der Erdöl- und Gasgewinnungs­
verwaltung „Usenneft“ beigesteuert. 
Auf sein Konto kommen 190 000 
Tonnen überplanmäßiges Erdöl. 
Dieses Kollektiv wurde Sieger im 
Gebietswettbewerb nach den Er­
gebnissen des dritten Quartals und 
erwarb die Rote Wanderfahne.

KARAGANDA. Hohe Arbeitsor­
ganisation und feste Futterbasis 
kennzeichnet die Tätigkeit der Tier­
züchter des Sowchos „Industrialny". 
Sie lieferten an den Staat 1 372 
Tonnen Milch und meldeten damit 
die Erfüllung des Jahrespians des 
Milchverkauls. Bis zur Jahreswende 
wird der Betrieb weitere 100 Ton­
nen Milch an die Annahmestellen 
transportieren. Durch ihre hohen 
Leistungen sind hier die Melkerin­
nen Valentina Komarowa, Maria 
Burnasehkina und Aikena Erhardt 
bekannt

PF.TRuPAWLOWSK. In den Be­
trieben der Stadt übernehmen die 
Schrittmacher der Produktion hohe 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das nächste Jahr. So z. B. hat 
A. Koroljow, Schlosser der Experi- 
mentalabieilung aus dem Kirow- 
Werk, sich vorgenommen, seinen 
Plan von 1984 zum 1. Mai zu be­
wältigen, alle Erzeugnisse ohne Be­
anstandung abzuiiefern und mit 
einem persönlichen Kontrollprüfzei­
chen zu arbeiteh.

KOKISUHL 1 AW. Am sozialisti­
schen Unionsweltbewerb beteiligen 
sich aktiv die Werktätigen des 
Sowchos „Kirowski“. Sie haben den 
Jahresplan der Milchlieferung be­
reits überboten. An die Annahme­
stelle sind 1 690 Tonnen Milch be­
fördert worden gegenüber den ge­
planten | 650 Tonnen. Über 2 500 
Kilo Milch von jeder Kuh ihrer 
Gruppen erhielten bereits die Mel­
kerinnen B. Mamatajewa, A. Lys- 
satschenko, N. Achmetowa und 
S. Sejnelgabidenowa. Nach der 
Einschätzung ihrer Möglichkeiten, 
haben die Farmarbeitcr beschlossen, 
bis zum 31. Dezember weitere 120 
Tonnen Milch überplanmäßig abzu­
liefern.

KSYL-ORDA. Das Kollektiv der 
Produktionsvereinigung „Ksylorda- 
oblgas“ hat vorfristig, am 17. No­
vember über die Erfüllung des 
Programms der drei Planjahre in 
allen Kennziffern rapportiert. Über­
planmäßig wurden etwa 6 500 Woh­
nungen gasifiziert. Die Arbeitspro­
duktivität stieg um 0,1 Prozent. Bis 
zur Jahreswende sollen der Be­
völkerung weitere Dienstleistungen 
für 17 000 Rubel erwiesen werden.

DSHESKASGAN. Im Rahmen 
des Wettbewerbs um die Realisie­
rung des Lcbensmittelprogramms 
des Landes und die Steigerung der 
Produktionseffektivität haben die 
Werktätigen des Dsheskasganer 
Kombinat für Getreideerzeugnisse 
bereits Anfang November ihr Jah­
ressoll in der Mehlerzeugung be­
wältigt.

Das Kombinatskollcktiv erwog 
seine Möglichkeiten und übernahm 
die Verpflichtung, bis zum Jahres­
ende zusätzlich zum Plan Waren­
erzeugnisse im Werte von 250 000 
Rubel zu produzieren. 

tct. Nicht weitgehend genug wur­
de der sozialistische Wettbewerb 
um eine Vergrößerung des Aussto­
ßes von Erzeugnissen und Verbes­
serung ihrer Qualität entfaltet. Es 
kommt vor, daß das zu produzie­
rende Erzeugnissortiment jahrelang 
nicht verändert, die Produktion ver­
alteter Erzeugnisse fortgesetzt 
wird, die Standards und techni­
schen Vorschriften nicht befolgt 
werden. In den Betrieben der ört­
lichen, der Fleisch-, Milch- und 
der Lebensmittelindustrie wird un­
befriedigend für wirtschaftlichen 
Verbrauch der Rohstoffe und mate­
riellen Ressourcen gekämpft und 
keine komplexe Verarbeitung der 
Nahrungsprodukte gewährleistet. Im 
Gebiet gibt es nicht die nötige Er­
fassung der örtlichen Rohstoffe und 
der Industricabfälle, es werden kei­
ne Bilanzen ihrer Entstehung und 
Verwertung aufgestellt. Die Volks­
kunstgewerbe und die Heimarbeit 
sind mangelhaft entwickelt.

Ungenügend erhöht wird die Rol­
le der örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten und der Gewerkschafts­
organe bei der Lösung dieser Fra­
gen. Die Ministerien für Leicht-, Le­
bensmittel-, Fleisch- und Milch- so­
wie für örtliche Industrie der Re­
publik dringen nicht tief genug in 
die Produktionstätigkeit der im-.Ge- 
biet stationierten Betriebe ein. er­
weisen ihnen zu wenig praktische 
Hilfe bei der Erfüllung der Auf­
lagen und Aufgaben des Fünfjahr­
plans sowie bei der Lösung sozia­
ler Fragen.

Weitgehend mechanisiert und automatisiert sind die Produktionspro­
zesse in der Aufbereitungsfabrik von Nikolajewka des Ostkasachstancr 
Kupfer- und Chemiekombinats. Deshalb tragen die wenigen hier einge­
setzten Bedienungsarbeiter eine kolossale Verantwortung für den ganzen 
Betrieb.

Ein Mensch, bei dem Wort und Tat stets eins sind, ist die Komsomol­
zin Elisabeth Pruß (im Bild), Flotatorin in der Aufbereitungsfabrik.

Foto: Viktor Krieger
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Neubauten auf dem Lande
Das Kollektiv des Wohnungs­

baukombinats des Trusts „Kara- 
gandashilstroi“ bebaut zwei Sow- 
chossiedlungen. In der Nebenwirt­
schaft des „Glawzentrostroi“ hat es 
bereits zehn Landhäuser aus Groß­
blockplatten errichtet; der Bau von 
mehr als 40 Häusern ist im Sow­
chos „Pioncrski“ in Angriff genom­
men worden.

Als Grundtyp dazu dient das 
Zweifamilienhaus. Seine Gesamt­
fläche beträgt 200 Quadratmeter. 
Jede der zwei Wohnungen hat ein 
Vor-, ein Wohn-, zwei Schlafzim­
mer, eine Küche, eine Sanitärzelle, 
einen Abstellraum, eine Veranda, 
einen Gemüsekeller unter dem Haus 
und Wirtschaftsgebäude auf dem 
Gelände für das Vieh und Geflügel; 
es sind auch Zentralheizung, Was­
serleitungsanschluß und Kanalisa-

Erzeugnisqualität als Kriterium
Oft kommt es vor, daß einem Kol­

lektiv, das schon ziemlich gleichmä­
ßig gearbeitet hat, neue komplizier­
te Aufgaben gestellt werden. Sie 
ändern dann die Organisation der 
Arbeit und die Einstellung der Men­
schen zu ihrem Beruf.

So war es auch bei den Tierzüch- 
ern des Tschapajew-Sowchos, Gebiet 
Nordkasachstan, nach dem Mai­
plenum (1982) des ZK der 
KPdSU das das Lebensmittelpro­
gramm festgelegt hat.

„Wir haben begriffen, daß wir 
besser und effektiver arbeiten müs­
sen", sagt die Maschinenmelkerin 
Helene Zert. „Unsere Leistungen in 
der Milch- und Fleischproduktion 
waren auch vorher nicht schlecht. 
Das Zentralkomitee verwies aber 
auf die Notwendigkeit einer weite­
ren Vervollkommnung der ganzen

Kirgisische SSR ----------------

Futtergemische 
ersparen 
Konzentrate

Die im Iljitsch-Kolchos, Rayon 
Kalinin, in Betrieb genommene Fut­
terfabrik half den Nährwert der 
Rationen ohne zusätzlichen Futter­
aufwand ausbilanzieren. Sie ist für 
die tägliche Produktion von mehr 
als 100 Tonnen Futtergemische be­
rechnet. Diese Menge reicht für al­
le Kuh- und Mastherden des Kol­
chos aus. Simsen, Stroh, die Stop­
pelreste der Saat- und Gemüscplan- 
tagen, die man früher wenig nutz­
te, gaben dank der Wärmebehand­
lung und Einsäuerung ein kalorien­
reiches Futter ab. Dadurch können 
jetzt fast 25 Prozent teurer Kon­
zentrate gespart werden.

Futterküchen gibt es fast in je­
dem /dritten Landwirtschaftsbetrieb 
der Republik. Die Futterverwerliing 
stieg dadurch um 15 bis 20 Pro­
zent an.

Das Büro des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans bean­
tragte das Gebietsparteikomitee, zu­
sätzliche Maßnahmen zur bedeuten­
den Steigerung der Konsumgüter­
produktion zu erarbeiten und zu 
realisieren, sich dabei auf die Richt­
linien des XXVI. Parteitags und 
der darauffolgenden ZK—Plenen der 
KPdSU zu stützen und ausnahms­
los alle Betriebe zur Produktion 
von Gebrauchsartikeln weitgehend 
heranzuziehen. Es ist anzustreben, 
den Bedarf der Bevölkerung an ein­
fachsten Erzeugnissen durch die 
Organisation ihrer Produktion an 
Ort und Stelle zu decken. Es gilt, 
die Bemühungen der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane auf 
die Ermittlung und Nutzung inne­
rer Reserven Tür die Vergrößerung 
der Produktion von Massenbedarfs­
artikeln, auf die bessere Nutzung 
der bestehenden und der neu in Be­
trieb zu nehmenden Kapazitäten 
zu konzentrieren. Es wurde auf die 
Notwendigkeit verwiesen, die Pro­
duktion technisch komplizierter Er­
zeugnisse und stark gefragter Wa­
ren aufzunehmen, die Erzeugnis­
qualität zu verbessern und das Er- 
zcugnissortimet zu erweitern. In 
diesen Fragen sind die Rolle und 
Verantwortung der Kontrollorgane 
zu erhöhen und die Effektivität des 
bestehenden Attestationssystems der 
Erzeugnisse zu steigern.

Auf der Sitzung des Büros des 
ZK wurden auch andere Fragen 
behandelt.

lion vorgesehen.
Der Entwurf dieser Häuser 

stammt von den Konstrukteuren 
des Instituts „Karagandagorselpro- 
jekt“. Als Grundlage dienten dabei 
die Bauteile, die das Kombinat her­
stellt. Mit anderen Worten, man 
war bestrebt, ein Haus für das 
Dorf zu entwerfen und sie auch 
mit städtischen Annehmlichkeiten 
zu versehen.

Das bedeutet aber keineswegs, 
daß das Haus im Dorf ausschließ­
lich aus Fertiglcilen für städtischen 
Häuserbau gebaut werden kann. 
So müssen z. B. die Details für den 
Dachboden speziell .gefertigt wer­
den.

Man muß sich rechtzeitig darum 
kümmern, daß es für die städti­
schen Wohnungsbaukollektive vor­
teilhaft wäre, im Dorf zu arbeiten.

Arbeit. Gerade damals beschlossen 
wir, schon im dritten Jahr des 
Planjahrfünfts die Produktion von 
Milch auf 39 200 Dezitonnen und 
die von Fleisch auf 14 500 Deziton- 
nen zu bringen. Das ist viel mehr 
als im Jahre 1982." Die Entloh­
nung der Melkerinnen erfolgt im 
Tschapajew-Sowchos je nach Er­
zeugnisqualität. Daher beträgt die 

^Mengc der Milch, die an den Staat 
als erste Sorte geliefert wird 80 
Prozent, und sie wird praktisch nie 
als würdewertig geliefert. Dank 
der Erhöhung der Erzeugnisqualität 
erhielt der Sowchos zusätzlich 
700 000 Rubel

Jetzt sind die Tierzüchter selber 
daran interessiert, daß die Milch 
den höchsten Forderungen des 
Staatlichen Standards entspricht. 
Zurti wichtigsten Kriterium der Ar-

<SBPPulssthlciq unserer Heimat
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Wasserbauer 
halten Wort

Die Erbauer des Wasserbaukom- 
plcxes Shinwali errichteten vorfri­
stig den Maschinensaal des Was­
serkraftwerks. Hier begann man 
mit der Montage der Aggregate aus 
dem Charkowcr Turbinenwerk. So­
mit wurden die vom Kollektiv für 
das Jahr 1983 übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen einge­
löst.

Der Wasserbaukomplex Shinwali 
ist berufen, zugleich vier für die 
Volkswirtschaft der Republik. ak­
tuelle Probleme zu lösen: der Ener­
gie- und der Wasserversorgung, der 
Irrigation und der Entwicklung der I
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Vorläufig ist es leider umgekehrt. 
In einem..neungeschossigen. Jiaus 
ergibt jedes Kubikmeter Slalflbei 
ton 1,25 Quadratmeter Wohnfläche1’, 
im Dorf — nicht mehr als 0,6, also 
zweimal weniger. Leistet man den­
selben Arbeitsumfang am Null-Zyk­
lus (der Vorbereitungsarbeiten, 
Baugrube und Fundament umfaßt) 
und am Dach, liefert eine Sektions­
raumzelle in der Stadt 1 700 Qua­
dratmeter Wohnfläche, im Dorf — 
170. Je mehr also die Wohnungs­
bauorganisationen im Dorf bauen, 
desto . größer werden die spezifi­
schen Arbeitsumfänge und desto 
geringer die anzustrebenden.

Diese Fragen warten auf1 ihre un­
verzügliche Lösung, um so mehr 
als sich die Umfänge der Bauarbei­
ten im Dorf im nächsten .Jahr' stark 
vergrößern werden.

Bruno SCFIMELZLE,. 
Leiter der Abteilung Arbeit und 
Löhne im Wohnungsbaukombi­
nat
Karaganda 

beitsbewertung wurde die Quali­
tät. Jetzt werden bei der Auswer­
tung des Wettbewerbs auch der 
sanitäre Zustand des Arbeitsplat­
zes, die Arbeitskultur des Werktä­
tigen und seine Einstellung zum 
Beruf berücksichtigt.

Reserven und Möglichkeiten für 
eine weitere Erhöhung der Erzeug­
nisqualität zu ermitteln und zu fin­
den — diese Aufgabe löst die Par­
teiorganisation — mit ihren mehr 
als 100 Mitgliedern, dabei ist die 
Hälfte von ihnen in der Viehwirt­
schaft tätig. Die Kommunisten 
Anna Kalinitschenko, Stepan Sin- 
tschenko führen im Wettbewerb um 
eine vorfristige Einlösung der Ver­
pflichtungen und sind Initiatoren 
vieler wertvoller Vorhaben.

Johann MAURER
Gebiet Nordkasachstan

Fischereiwirtschaft. Mit dem Ab­
schluß des Dammbaus wird sich ein 
künstliches Meer von 520 Millionen 
Kubikmeter reines Gebirgswasscr 
bilden. Über eine Sonderwasscrlei- 
tung wird es in die Wohnhäuser 
von Tbilissi und Rustawi gelangen. 
Auch Tausende Hektar Ländereien 
der naheliegenden Gebiete, die die 
Industriezentren der Republik mit 
Obst-und Gemüse versorgen, wer­
den Wasser bekommen.

RSFSR ---------------------------

Lagerhäuser 
am Feldrand

Die Lieferwagen mit Obst und 
Gemüse verkehren jetzt aus Lenin­
grad in die Siedlungen des Ray­

Gemüse über den
Plan hinaus

Das Treibhaus für Obst- und 
Gemüsebau „Ok-Shetpes'* in der 
Stadt Schtschutschinsk, Gebiet 
Koktschetaw, hat im laufenden 
Jahr die Verpflichtung übernom­
men, 2 420 Tonnen Gemüse zu 
verkaufen. Ihr Versprechen ha­
ben die Gemüseanbauer gehal­
ten und darüber hinaus be­
schlossen, bis Jahresende 230 
Tonnen Erzeugnisse überplan­
mäßig zu liefern.

Unser ehrenamtlicher Korre­
spondent Alexander WESSELOW 
traf mit dem Direktor des Sow­
chos „Ok-Shetpes'* Adolf GRASS 
zusammen und bat ihn, die Er­
folge der Gemüsezüchter zu 
kommentieren.

Das Lebensmittclprogramm des' 
Lahdes stellt den Ackerbauern gro­
ße Aufgaben. Ihre Einlösung wäre 
ohne Anwendung der fortschrittli­
chen Agrotechnik unmöglich.

In unserem Landwirtschaftsbe­
trieb wifti weitgehend die Techno­
logie der Gemüseproduktion ange­
wandt, die von den Wissenschaft­
lern des Uralsker wissenschaftli­
chen Forschungsinstituts stammt. 
Dank dieser Technologie erzielen 
wir einen merklichen Ertragszu­
wachs, besonders im Winterge­
wächshaus, wo wir zweimal jähr­
lich ernten.

Unsere Haupterzeugnisse sind 
Gurken und Tomaten. Außerdem 
ziehen wir Kohl, Mclonenkürbisse, 
Auberginen, Gartenlattich, Petersi­
lie, verschiedene Pfefferarten, Ra­
dieschen, Rettich, Sellerie, Dill und 
anderes — im ganzen etwa zwan­
zig Gemüsearten auf.

Die irn Laufe des Jahres im Sow­
chos in der nötigen Menge und 
Auswahl und in genauer Überein­
stimmung mit dem Zeitplan angc- 

ons Wsewoloshsk nicht mehr. Das 
in Betrieb genommene Lagerhaus in 
der Morosow-Siedlung war das 
letzte im System der Lagerhäuser, 
die die örtlichen Einwohner mit 
frischem Gemüse versorgen sollen. 
In den Zentralsiedlungen der Sow­
chose, der Arbeitersiedlungen des 
Rayons und in der Stadt Wsewo­
loshsk wurden Dauerlagerhäuser 
mit modernen Belüftungs- und 
Kühlanlagen errichtet. Hier wer­
den die in den nächstliegenden 
Landwirtschaftsbetrieben geernteten 
Kartoffeln, Obst und Gemüse für 
den Winter gelagert, was die Qua­
lität dieser vitaminhaltigen Erzeug­
nisse wesentlich verbesserte und die 
Transportkosten verringerte. Denn 
früher mußte-das Erntegut von den 
Feldern erst in.die Zentrallager des

Einmütige 
Unterstützung

Die Stationierung der todbrin­
genden USA-Raketen auf dem Ter­
ritorium einiger /bropäischer Staa­
ten, in unmittelbarer Nähe unse­
res gemeinsamen Hauses löst bei 
allen Sowjetmenschen das Gefühl 
tiefster Besorgnis und Empörung 
aus. Di? Verlogenheit der Regie­
rung Reagans, die viel von ihrer 
Liebe zum Frieden redet, liegt aut 
der Hand. Die ganze Welt weiß 
bereits, daß cbdn er den Militär­
kräften seinen Segen zur Verstö­
rung der friedlichen Städte Liba­
nons, zum heimtückischen, barbari­
schen Überfall auf das kleine Gre­
nada und zu vielen anderen frie­
densfeindlichen Aktionen gegeben 
hat. Nun beginnen die USA mit der 
Aufstellung ihrer Raketen, und uns 
Sowjetmenschen ist die Entschlos­
senheit der KPdSU und der So­
ujetregierung, Gegenmaßnahmen, 
zu treffen, völlig verständlich.

Meine Kollegen und ich begrü­
ßen die Worte des Genossen J. W. 
Andropow darüber, daß ein fester 
Frieden, das glückliche Leben der 
Völker durch weitere Aufrüstung 
nicht gesichert werden können. Es 
gibt wirklich sehr viel lebenswich­
tige Probleme, die die Menschheit 
in erster Reihe zu lösen hat, die 
jedoch nicht gelöst werden, weil 
das Wettrüsten zu viel Geldmittel, 
Materialien und Arbeitskräfte auf­
frißt. Das sollten die amerikani­
schen Militaristen doch endlich 
begreifen.

Grigori RÖSSLER, 
Melker im Lenin-Kolchos

Gebiet Ostkasachstan

A

Die Erklärung des Genossen 
J. W. Andropow fand bei den Nä­
herinnen der Koktschetawer Kon­
fektionsfabrik „40 Jahre Komso­
mol“ weitgehende Unterstützung. 
„Wir leben schon heute in einer zu 
zerbrechlichen Weit. Die verantwor­
tungsvollen Staatsmänner müssen 
einschätzen, was vor sich geht, und 
eine vernünftige Entscheidung tref­
fen. Nur der menschliche-Verstand 
kann,und muß die Menschheit vor 
der drohenden Gefahr schützen.“ 
Dieser Appell an die Vernunft kann 
niemanden gleichgültig Jassen. Jpie 
Regierungen der NATO-Länder 

. haben entgegen dem Willen ihrer, 
eigenen Völker den Beschluß ge­
faßt, mit der Aufstellung der. ame­
rikanischen Raketen zu beginnen.

Wie alle Sowjehnenschcn billi­
gen wir die Entscheidungen unse­
rer Regierung und werden unsere 
Bemühungen vermehren, um durch 
mustergültige Arbeit die Wirt­
schafts- und Vcrteidigungsmachf, 
der Heimat zu festigen. •

Antonina SÈMYKINÄ, 
- Sekretär des Parteibüros der 

Koktschetawer Konfektionsfa­
brik „40'Jahre Komsomol“ _.w

’ 4
Mit großem Bedauern hat- das 

Kollektiv unseres Betriebs, vom Ab­
bruch der Verhandlungen , in Genf 
erfahren. Die Haltung der Regie-, 
rung der USA hat ihre weitere Fort-/ 
Setzung unnütz gemacht.

Ihre,'Raketen -in Westeuropa'sta­
tionierend^ suchen die Amerikaner 
die.Öffentlichkeit zu - überzeugen, 
daß sie damit angeblich zur Sicher­
heit und Friedensfestigung beitra­
gen. Sicherheit für wen? — möch­
ten, wir fragen. Und ist die Über­
zeugtheit von der Gewährleistung 
soRlicr Sicherheit nicht eine Über­
zeugtheit von Straflosigkeit?

Der amerikanische' Imperialismus 
hat sein aggressives Wesen mehr­
mals offen vor Augen geführt. Das 
bestätigen auch die jüngsten Er* 
cignisse in Grenada. Unter Mißach­
tung der Prinzipien und des Wil­
lens anderer Völker zu handeln, nur 
aut eigene Vorteile bedacht zu sein, 
solch eine Politik läßt sich keines­
falls als friedliebend nennen.

Die von der Sowjctregiening er­
griffenen Maßnahmen sind Gegen- 
und Notmaßnahmen. Das muß Wa­
shington einschen. In der Erklä­
rung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR J. W. 
Andropow wurde hervorgehoben: cs 
gibt noch eine Chance, den Frieden 
zu erhalten und an den Verhand­
lungstisch zurückzukehren. Aber 
das müssen Verhandlungen unter 
wahrhaft gleichen Bedingungen 
sein.

Boris DEN IS SEN KO, 
Brigadier im Staatlichen - Ku-• 
gellagerwerk Nr. 16, Deputier­
ter des Zelinogradcr Gebiets* 
Sowjets der Volksdeputierten

Die Erklärung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
hat die wärmste Billiqurlq und 
einmütige Unterstützung der 
sowjetischen Menschen, darunter 
auch der Werktätigen Kasach­
stans, gefunden.

Sie begrüßen die Maßnahmen 
des Sowjetstaates, die er zum 
Schutz ihrer begeisterten Arbeit 
ergreift.

Vlllllll
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baute Produktion-ist an die Obst­
und Gemüseverkaufsstelle der 
Koktschetawer Agrar-Induslrie-Ver- 
einigurtg . geliefert und recht­
zeitig abgesetzt • worden. Der 
zwischen dem Sowchos , und der 
Verkaufsstelle geschlossene Ver­
trag hat die Direktverbindung 
Feld — Verkaufsstelle gesichert, 
die gegenseitige Verantwortung 
für die Aufzucht und den. Verkauf 
von Gemüse erhöht,, ihr Sortiment 
bereichert^ Infolgedessen hat die 
Bevölkerung'mehr Früh-" und -Spät­
gemüse' bekommen.- Der Vertrags­
abschluß .hat auch' die .Arbeit' des 
Handels günstig beeinflußt.

Am sozialistischen Wettbewerb 
und an der Bewegung für kommu­
nistische Einstellung zur Arbeit be­
teiligt sich das ganze Kollektiv 
des Sowchos. Jm Arbeitswettbe­
werb führt heule das Kollektiv von 
A. Blisnjuk. Seine Verpflichtungen 
hat es bereits zum 4. September 
cingelöst. Gute Ernte hat hier die 
Arbeitsgruppe M. Gilewa gezogen. 
Sic hat 17,2 Kilogramm Gurken je 
Quadratmeter bei einem Plan von 
12,5 Kilogramm gesammelt. Nicht 
weit hinter ihr liegen die Arbeits­
gruppen von N. Anzigina und 
L. ßogusch. Ganze Arbeit haben 
die Arbeitsgruppe L. Laptewa und 
die. kFamiliengruppe Rachimshanow 
geleistet. ,

Die Hauptaufgabe unserer Ge­
müsezüchter isi die ganzjährige 
Versorgung der Kurortzone und 
der Bevölkerung der Stadt 
Schtschutschinsk mit frischem Ge­
müse. Im laufenden Jahr hat es da­
mit im Handel fast keine Störun­
gen gegeben.

„Glawlenplodoowoschtschprain" und 
danach in die Handelsorganisatio­
nen des Rayons gelangen.

In diesem Jahr werden in allen 
Rayons 'des Gebiets Leningrad La­
gerhäuser gebaut, die cs ermög­
lichen werden, das Problem der 
Versorgung der örtlichen Bevölke­
rung zu lösen. Außerdem werden 
große Lagerkomplcxe unweit der 
Orte errichtet, wo Agrarerzeugnis­
se produziert werden. Ein großes 
Kartoffellagerhaus funktioniert bei­
spielsweise schon in der Siedlung 
Wolossowo, dem Zentrum des größ­
ten Kartoffelbaurayons des Gebiets. 
In den nächsten Jahren sollen sol­
che mechanisierten Lagerkapazitä­
ten für Gemüse und Kartoffeln in 
den Städten Luga, Tosno und Tich­
win gebaut werden. Auch die Sow­
chose und Landwirtschaftsvercini- 
gungen bauen eigene, nach dem 
letzten Stand der Technik ausge­
staltete „Kellerräume“. Schon jetzt 
verfügen sie über mehr als 300 La­
gerhäuser mit einer Kapazität von 
I 500 Tonnen.

Ukrainische SSR --------------

Für Schwerlastzüge
Der Einsatz spezialisierter . Gü­

terwagen wird es ermöglichen, das 
Führen von 10 OOO-Tonnen-Wagem 
Zügen zu einer Alltagsnorm zu ma­
chen. Ihre erste industrielle Partie 
ist im Waggonbauwerk in Krjukow 
am Dnepr gefertigt wordep..

Die Hauptbesonderheit solcher 
Züge liegt in den Stoßdämpfern 
mit erhöhter Energieintensität, die 
in -automatische Kupplimgseinrich- 
tungen eingebaut werden. Sie 
dämpfen die beim Bremsen des 
Schwerlastzuges auflrct enden 
Stoßüberlastungcn. »

Diese Überlastungen haben frü­
her die Zusammenstellung der 
Schwerlastzügc und die Erhöhung 
der Durchschnittsgeschwindigkeit 
im Eisenbahnverkehr behindert.

Mit neuen Güterwagen soll in 
erster Linie die Baikal-Amur-Ma­
gistrale versorgt werden.
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Wichtigste Frage der Tagesordnung
Ich hatte mal irgendwo gelesen, 

daß die Verringerung der Arbeits- 
zeitverlußte nur um die Hälfte un­
serer Volkswirtschaft eine Produk­
tionszunahme im Werte von etwa 
30 Milliarden Rubel im Jahr si­
chern würde. Wie sieht das in der 
Praxis aus?

Früher Morgen. Tausende Werk­
tätige gehen an ihre Arbeitsplätze. 
In den Werkabteilungen wird es 
laut. Die wertvollen Minuten eilen 
dahin, eine der Werkzeugmaschinen 
ist aber immer noch außer Betrieb. 
Der Abteilungsleiter regt sich auf, 
die Arbeiter schauen besorgt auf­
einander: Wer wird für den Feh­
lenden einspringen? Wer wird sein 
Tagessoll erfüllen? Plan bleibt 
immer Plan, und das Fließband 
wird auch nicht warten wollen. Al­
so muß die ganze Brigade einen 
Zahn zulegen und über ihre Kräfte 
hinaus arbeiten, um die Arbeit nicht 
ins Stocken zu bringen. Glücklicher­
weise regelt sich altes von selbst: 
Da kommt es schon, das liebe Sor­
genkind, der Bummelant. „Wo 

• warst du?", „Was ist los?“, „War­
um hast du dich verspätet?“ wer­
den Fragen laut. „Ist denn das so 
wichtig?" kommt die Antwort. 
..Um eine Viertelstunde kann sich 
jeder verspäten..."

Verluste machen
viel zu schaffen

„Das Sparsamkeitsprinzip ist zu verstärken, die wirtschaftliche Rech- 
nunqsführunq ist zu festiqen. Das sozialistische Elqentum ist im Interes­
se des weiteren Wirtschaftswachstums des Landes und der Hebunq des 
Wohlstands der sowjetischen Menschen zu mehren und effektiv zu nut­
zen. In allen Bereichen der Volkswirtschaft ist strenge Sparsamkeit zu 
qewährleisten, die Nutzunq von Brennstoff- und Enerqieressourcen Ist zu 
verbessern."

(Aus den Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die Jahre 1981 bis 1985 und für den Zeitraum 
bis 1990). . .

Einsparung und wirtschaftlicher 
Verbrauch wertvoller Rohstoffe und 
energetischer Ressourcen — diese 
Probleme bilden heule ein wichti-J 
ges Tätigkeitsfeld in sämtlichen 
Produktionskollektiven unserer Re­
publik. Viel Aufmerksamkeit wird 
dieser umfangreichen und sehr 
wichtigen Arbeit auch in der 
Dshambuler Produktionsvereinigung 
„Chimprom" geschenkt. In der letz­
ten Zeit ist die Aktivität der hiesi­
gen Brigaden erheblich angewach­
sen, • das Bewußtseinniveau der 
Werktätigen hat sich erhöht. Und 
das bildet eine sichere Basis für 
die Einsparungsarbeit. In der Verei­
nigung ist ein konkretes Programm 
ausgearbeitet worden, demgemäß 
jedes Werk, jede^ Abschnittskollek­
tiv genaue Aufgaben bekommen 
hat. Mehr noch: Die Produktion?-, 
kollektive übernehmen sozialisti­
sche Verpflichtungen, in denen kon­
krete Zahlen der Einsparung von 
Kraftstrom, Rohstoffen und Mate­
rialien genannt sind. Dank der 
mannigfaltigen Arbeit hat die Ver­
einigung ihre Staatsauflagen in vie­
len Positionen erfolgreich erfüllt 
und überboten. So sind im Ver­
gleich zu derselben Zeit im Vor­
jahr 9 330 Kilowattstunden Strom 
weniger verbraucht worden, der 
Verbrauch’ von Wärmeenergie ist 
um 9 885 Hektokalorien gesunken, 
cs sind 9 850 Kubikmeter Erdgas 
weniger verbraucht worden. Im 
großen und ganzen hat das dem 
Betrieb über 229 000 Rubel sparen 
geholfen — eine Kennziffer, die für 
sich selbst spricht.

Besonders gute Resultate gehen 
auf das Konto des Abschnitts des 
Chefenergetikers. Dieser technische 
Dienst wird von Vitali Zwitt ange­
leitet Sorge um den sparsamen 
Verbrauch von Kraftstrom und ma­
teriellen Ressourcen ist zum wich­
tigsten Bestandteil des ArbcitsalL 
tags der Brigaden geworden. Lei­
der ist es darum noch nicht in al­
len Abschnitten so bestellt.

Viel schlechter verläuft die Ein­
sparungsarbeit in den Werkabteilun­
gen Nr. Nr. 7, 12, 13. 14 und 18. 
Wie aus den Ermittlungen der 
Volkskontrolleure folgt, wird hier 
zu viel Wärmeenergie vergeudet. 
Im Wortschatz der Fachleute gibt 
cs den Ausdruck „die Umwelt hei­
zen“. Die genannten Abteilungen 
tun gerade das. Hier ein Beispiel: 
Effektiv werden nur 68 Prozent der. 
Wärmeenergie verbraucht, die übri­
gen 32 Prozent Dampf und Warm­
wasser „wärmen" den blauen Him-

Beitrag der
Die Dshambuler Rayonvereini­

gung „Selchostecllnika", Gebiet Al­
ma-Ata, ist durch ihre exakte Ar­
beitsorganisation gut bekannt.

Ich erinnere mich an einen dort 
vor kurzem beobachteten Vorfall: 
Durch die Abteilung schritt ein äl­
terer Mann. Plötzlich bemerkte er 
etwas am Boden, beugte sich hinun­
ter, hob cs auf und rief einen jun­
gen Arbeiter heran.

Es stellte sich heraus, daß Fried­
rich Maier, Leiter der Elektroabtci- 
lung, eine Schraubenmutter aufge­
hoben hatte und dafür diesen jun- 

' gen Arbeiter rügte.
| „Wenn ich oder ein anderer sie 
nicht bemerkt und jemand vielleicht 

[mit dem Fuß daran gestoßen hätte.

Das wohl. Aber wenn es mal 
wirklich jedem passieren würde? 
Gut. daß so etwas nicht vorkommt, 
weil die eben geschilderte Episode 
bei uns äußerst selten ist. Immer 
besser begreift man. daß die rasche 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
ohne bewußte Disziplin eines jeden, 
wo er auch tätig sei, unmöglich ist. 
Leider gibt cs noch Mcnsclien, die 
das nicht berücksichtigen wollen. 
Aber der seit dem Novembcrple- 
num (1982) des ZK der KPdSU 
cingeschlagcne Kurs auf Arbeits­
disziplin und -qualität zeitigt schon 
seine Resultate. Das spüren wir an 
unserer Brigade, wo schon seit 
mehreren Monaten keine Verletzun­
gen der Arbeitsdisziplin mehr vor­
kommen. Schon lange Zeit bleibt 
unser Buch für außergewöhnliche 
Vorkommnisse (Verspätung, 
Schwänzen, Arbeitsbummelei usw ) 
unbeschrieben. Das ist bestimmt 
der ganz neuen Atmosphäre in un­
serem Gerätebauwerk zu verdan­
ken.

Nehmen wir unsere Brigade. Sie 
setzt sich aus 20 Personen zusam­
men, wo jeder einen bestimmten 
Auftrag hat. Und davon, wie er 
ihn erfüllt, hängt das Endresultat 
ab. Wir befassen uns hauptsächlich 
mit der Rekonstruktion des Haupt- 

mcl über den Abteilungen. Eine 
komische Situation würde mancher 
sagen. Leider ist sie für den .Be­
trieb weniger komisch. Denn die 
Wärmeenergie hat bekanntlich ihre 
konkreten materiellen Meßwerte. 
Im gegebenen Fall ist das Geld. 
Wieviel Tausende Rubel werden 
wegen der. Nachlässigkeit der Ab­
teilungsleiter in die Luft geworfen?

Eine andere ernste Angelegenheit 
ist der mangelhaft organisierte tech­
nologische Prozeß. In den Abtei­
lungen gibt es keine Kondensato­
ren, die den Wasserkreislauf ge­
währleisten müssen. Zu verschiede­
nen technischen Zwecken wird in 
die Abteilungen viel Warmwasser 
gepumpt, man nutzt dessen Wär­
meenergie und... läßt cs einfach in 
Gräben auslauten. Die Abteilungs- 
l’fer erklären das ganz einfach: 
„Wir haben keine Rückleitungen 
und keine Kondcnsetoren. in denen 
wir das abgekühlte Wasser mit 
Heißdampf mischen könnten." Vor 
fünfzehn Jahren, als man die An­
lagen in den Abteilungen montier­
te, war die Technologie der Phos- 
nhorerzeugung ganz anders als 
heute. Damals brauchte man nicht 
so viel Warmwasser und Hciß- 
damnf. Heute aber — ja. Zwar gibt 
es Anlagen für den Damnfkrcis- 
lauf. aber «auch diese sind schon 
veraltet. Im Prinzip müßten 80 Pro­
zent Hcißdampfes in die Konden­
satoren zurückgelangcn. Heute wer­
den aber nur 10 Prozent zurückne- 
teitet und wiederverwendet. Die 
übrigen 90 Prozent Wasscrdamnf 
gehen — nachdem sie ihre „Arbeit 
getan“ haben — in die Luft. An­
scheinend gar nicht so schlimm, 
doch wenn man in Betr.acht zieht, 
daß die Erzeugung einer Tonne hei­
ßen Wassordampfcs den Betrieb 5 
Rubel 19 Koocken kostet, dann er­
gibt sich ein solides Sümmchen. 
Täglich werden Dutzende Rubel 
hinausgeworfen. Wäre es nicht 
höchste Zeit, jede Abteilung mit 
Kondensatoren zu versehen?

Alte aufgczählten Mängel stehen 
heute im Blickpunkt der Volkskon- 
trollcure der Vereinigung. Aber die 
Volkskonlrolteure sind bekanntlich 
keine Vollzugsmacht. Hoffentlich 
wird maM in den Werken und Ab­
teilungen bald mehr Aktivität be­
kunden, um diese Engpässe zu be­
seitigen.

Konrad LOSKANT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

I

Dshambul

Neuerer
wäre sie zwischen die Werkzeugma­
schinen fortgerollt... Denke nur 
nicht, daß es meinerseits Nörgelei 
ist. Mit solchen Schraubenmuttern 
beginnt das sparsame Verhalten zur 
Arbeit und zur Produktion."

In der Dshambuler Rayonvcrci- 
nigung , Sclchostechnika" sparen 
alje. Der Einsparung ist auch die 
Tätigkeit der hiesigen Neuerer un­
tergeordnet. Seit Jahresbeginn ha­
ben sie verschiedene Rationalisie­
rungsvorschläge mit 124 000 Rubel 
Nutzeffekt cingebracht. Mit techni­
schem Schaffen befassen sich hier 
sowohl die Arbeiter als auch die 
llaiiptspczialtetcn.

WrJ'temar SEITLITZ
Gebiet Alma-Ata
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Erfolgreiche Erfüllung und Überbietung des Plans— 
Ehrensache aller Werktâtigenkollektive!

Ackerbauern s’lmmen für Intensivierung — ein
den einheitlichen Auftrag Anliegen jeder Brlgadi

Auf die Initiative der Reseiven wollen
a Rationalisatoren gestützt besser genutzt sein

■»

fiießbands des Betriebs. Obwohl 
diese Arbeit exakt geplant wird und 
jeder produktionsbedingte Still­
stand des Fließbandes auf die Mi­
nute berechnet ist, hängt doch vie­
les von der Sachkenntnis und Ver­
antwortung unserer Brigademit­
glieder ab. Außerdem sorgen wir 
auch für die Extrareparatur der 
Werkzeugmaschinen. Solche Arbeit 

................. ' ' und 
und 
und 
Vor 
un-

läßt sich leider schwer planen 
fordert unsèrcn Mechanikern 
Ingenieuren viele Kenntnisse 
auch gewisse Willenskraft ab. 
kurzem setzte zum Beispiel in 
serem Betrieb eine einzigartige 
Werkzeugmaschine für Herstellung 
von Waageprismen aus. Die Arbeit 
des ganzen Kollektivs drohte, in 
Stockung zu geraten. Die Mitglie­
der unserer Brigade Ismail Chisa- 
mutdinow und Wladimir Dudkin 
mußten in' möglichst kurzer Zeit 
den Schaden beheben. Aber der 
Auftrag wurde durch den Mangel 
an nötigen Ersatzteilen erschwert. 
Gerade hier offenbarte sich die 
wertvollste Eigenschaft der Arbei­
ter von heute — das hohe Verant­
wortungsgefühl für die Sache des 
ganzen Kollektivs. Sie warteten 
nicht darauf, bis das nötige Er­
satzteil bestellt wurde, sondern 
hatten es selbst angeferligt.

I
Koktschctaw

Seinen Höhepunkt hat der sozialistische Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung des Jahresprogramms 1983 in der Tschimkenter Produktionsvor­
einigung für Presse- und Schmiedeausrüstungen erreicht. Immer neue Uri­
gaden und Schichtkollektive melden die vorfristige Erfüllung ihrer soziali­
stischen Verpflichtungen. Bereits heute werden Pläne für das nächste 
Jahr entwickelt; als ihr Hauptprogramm nennen die Kollektive die weitere 
Steigerung der Produklionsefjektivität und die Verbesserung der Arbeits­
qualität.

Ausgezeichnete Ergebnisse erzielt heute der Dreher David Schulz (un­
ser Bild), dessen Erzeugnisse nie beanstandet werden und der mehrere 
Jahre mit persönlichem Kontrollprüfzeichen arbeitet.

Foto: Viktor Krieger

Es war kaum ein Zufall: Als man 
im Sowchos „Priischimski" be­
schloß, die Erfahrungen in der Ein­
führung des Brigadeauftrags aus­
zuwerten, so fiel die Wahl auf das 
vom jungen Kommunisten Nikolai 
Lugowoi geleitete Kollektiv. Gerade 
in dieser Brigade faßte altes Neue, 
Fortschrittliche schon immer festen 
Fuß. So war cs, als man die neue 
Technologie der Einbringung von 
Mineraldüngern erlernte, was letz­
ten Endes den Hektarertrag bedeu­
tend steigerte. Als man von der 
Ipatowo-Methode zu sprechen be­
gann, wurde auch der erste Ernte- 
Transportkomplex im Rayon Sergc- 
jewka gerade hier gebildet und zei­
tigte wiederum ein vortreffliches 
Resultat. Jetzt ist der Brigadeauf­
trag an der Reihe.

Aleinen Bericht darüber, wie das 
Kollektiv nach der neuen Methode 
arbeitet, möchte ich mit den Über­
legungen des besten- Arbeitsgrup- 
pcnleiters der Brigade Andrej Zu­
biks beginnen.

„Unser Anfang war eigentlich 
nicht schwer, zu unserer Brigade 
gehören junge Leute, und ihnen ist 
das Streben nach Neuem eigen. 
Die Getreidebauern sind schon 
längst zum Schluß gekommen, d3ß 
aer Zeitlohn Gleichgültigkeit und 
der Stücklohn Raffgier nach sich 
ziehen. Ein mit Entlohnung , nach 
Menge arbeitender Mechanisator 
erwirbt leicht viel Geld. Er bemüht 
sich, auf jede beliebige Weise vom 
Brigadier eine vorteilhafte Arbeit 
zu bekommen, und wenn sip nicht 
vorteilhaft ist, verrichtet er sie 
nachlässig. Daher kommt es ott 
vor, daß ein Mechanisator, der sich 
zum Boden gleichgültig verhält, als 
Aktivist gilt. Denn auf der Lei­
stungstafel steht gegenüber seinem 
Namen eine solide Zahl. So kommt 
cs zuweilen, daß wir selber einen 
Raffer erziehen..."

Was hat aber in dieser Hinsicht 
der Brigadeauftrag gegeben?

„Hauptsächlich das Interesse am 
Endresultat, nach dem die Arbeit 
entlohnt wird", führt Andrej weiter 
rus. „Allmonatlich bekommen wir 
180 Rubel rls Vorschuß — sowo'l 
ein erfahrener Mechanisator als

Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeitsqualität

war eigentlich nicht so schwierig, 
aber das neugetertigte Werkzeug 
mußte noch angepaßt werden. Und 
das konnte man im Betrieb leider 
nicht tun. Was machen? Und wie­
derum hatte man die Prüfung glän­
zend bestanden, diesmal dank der 
Initiative. Man hatte die Autore- 
paratiirarbeiler um Hilfe gebeten: 
Das Autoreparaturwerk besitzt alte 
nötige Ausrüstungen dazu.

In kurzer Zeit war. das nötige 
Werkstück fertig, und die Arbeit 
ging weiter. Das Fließband wurde 
eigentlich überhaupt nicht abge- 
stellt. denn man hatte einige Waa­
geprismen im Vorrat, die gerade 
ausreichten.

Ich habe dieses Beispiel ange­
führt, pm zu zeigen, wie wichtig 
cs für einen Betrieb ist, den Werk­
tätigen ein bewußtes Verantwor­
tungsgefühl anzucrzichen. . Der 
Werktätige muß zu einem richtigen 
Herren seines Betriebs und seines 
Landes erzogen werden. Dazu gibt 
es in unserem Betrieb alle Möglich­
keiten.

Georg FRANK,
Leiter des technischen Büros 
im Koktschetawer Gerätebau­
werk

Über moralische Aspekte des Brigadeauftrags
auch ein Neuling. Das heißt, daß 
der Lohn garantiert ist und folg­
lich auch die Teilung der Arbeiten 
in vorteilhafte und unvorteilhafte 
verschwunden ist. Alte wissen, daß 

' man die größte materielle Vergü­
tung am Jahresende nach dem End­
resultat bekommt. Gerade dieses 
wirtschaftliche Interesse rief die so­
ziale und schöpferische Aktivität 
und umsichtigen Umgang mit dem 
Boden ins Leben."

„Andrej, und wie steht cs mit je­
nen .Assen*, die Sic erwähnten? Ga­
ben sic sich wirklich gern für die 
neue Methode her?"

„Dagegen waren nur sehr weni­
ge. Die meisten stimmten dafür. 
Auf der Versammlung wurden sie 
sofort zurechtgewiesen — niemand 
wird gezwungen! Wer mit uns nicht 
arbeiten will, gehe in eine andere 
Brigade. Die gingen aber nicht."

Ich sehe Zubiks zu und fühle, 
wie die neue Sache ihn. einen Kom­
munisten und Parteigruppenleitcr. 
aber auch die ganze Brigade begei­
stert hat. Das System hat tatsäch­
lich einen unbegrenzten Spielraum 
für schöpferische Initiative und um­
sichtiges Handeln eröffnet, die 
schließlich auf das eine hinauslau- 
fen — mehr Erzeugnisse bei Mini- 
malaufwand zu produzieren.

Dies kommt im großen und auch 
In vielen „Kleinigkeiten“ zum Aus­
druck. Wahrend der Ernte besuch­
te ich die Brigade und wurde Zeuge 
folgenden Gesprächs. Wassili Ka- 
trupow, einer der besten Lehrmei­
ster. unterhielt sich mit den jungen 
Arbeitern Anatoli Lugowoi, Alex­
ander Lagulkin, Viktor Haas und 
seinem Sohn Alexander.

„Verliert man einige Minuten 
heiteren Wetters, so kann man sic 
dann in einer ganzen Woche bei 
schlechtem Wetter nicht nachholcn", 
sagte Wassili.

„Wir wollen sie ja auch durchaus 
nicht verlieren", erwiderte Viktor 
Haas. „Wenn aber die Kombine 
aussctzl?"

„Kann sein", meinte Katrupow. 
..Dann überlegt euch mal. wie die 
Reparatur um einige Minuten zu 
verkürzen wäre. Hier ein Beispiel. 
Alte Instrumente und Ersatzteile

Sparsamkeit
im Großen und im Kleinen

Die Verciniqunq „Zclinoqradselmasch“ ist einer der 
qroßten Produzenten der Anticrosionstechnik Im Land, 
in seinen Betrieben funktionieren 3 400 technoloqische 
AusrUctunqseinhelten.

In den Jahren des zehnten Planjahrfünfts haben die 
Betriebe der Verciniqunq 555 100 Maschinen im Werte 
von 526 Millionen Rubel qebaut. Das Tempo und der Um­
fang der Produktion wachsen jährlich an. Im laufenden 
Jahr sollen etwa 200 000 Tonnen Metallerzeuqnisse, über

gutausnutzung in „ 
cinigung durchschnittlich 0.8. Das 
ist ein hohes Resultat.

Wenn man die Wege der Einspa­
rung nennen will, 'so sind es etwa 
folgende: Verbesserung des Form­
stahl- und Blechwalzzuschnitts. An­
wendung wirtschaftlich vorteilhafte­
rer neuer Profite. Einführung von 
Ersatzmitteln. Nutzung von Abfäl­
len. Einführung fortschrittlicher 
Konstruktionslösungen bei der Ge­
wichtsabnahme der Maschinen.

Einen bedeutenden Effekt zeitigt 
die Rationalisatorcnarbeit. Allein 
im vorigen Jahr sind dank der Ein­
führung von 70 Rationalisierungs­
vorschlägen 452 Tonnen Stahl, 
208 000 Kilowattstunden Elektro-, 
energie und 1 127 Gigakaloricn 
Wärmeenergie gespart worden. Zur 
Regel sind bei uns Preisausschrei­
ben für den besten Rationalisie­
rungsvorschlag zur Nutzung von. 
Produktionsabfällen. für die Einspa­
rung von Metall, Brennstoffen und 
Energie geworden. Traditionell fin­
den öffentliche Schauen ihrer Nut­
zung statt. Die Ergebnisse des 
Wettbewerbs werden zweimal jähr­
lich zusammengefaßt.

Seit April 1. J. funktioniert bei der 
Abteilung für materialtechnische 
Versorgung ein Büro für Einspa­
rung und rationelle Nutzung mate­
rieller Ressourcen, dessen Haupt­
aufgabe die Kontrolle des richtigen 
Materialeinsatzes in den Abteilun­
gen und Aufdeckung der Abwei­
chungen von den technologischen 
Vorschriften ist.

Ein guter Ansporn im Kampf um 
die Einsparung ist die Erhöhung 
der materiellen Interessiertheit der 
Arbeiter, der ingenieur-technischen 
Mitarbeiter und Angestellten. Des­
halb ist bei uns eine Bestimmung

wie auch 
jährlich 

von Ver-

gelöst. 
Beein-

Unserer Vereinigung, 
alten Betrieben, werden 
Aufgaben in Senkung 
brauchsnormen an Materialien, Roh­
stoff, Wärme- und Elektroenergie 
erteilt. Es ist erfreulich, daß diese 
Aufgaben auch erfüllt werden. Al­
lein im vorigen Jahr sind über 6 000 
Tonnen Walzgut, etwa 2 000 Kubik­
meter Schnittholz. 20 Tonnen 
Kunststoffe, 2 400 000 Kilowattstun­
den Elektroenergie und 14 500 Giga­
kalorien Wärmeenergie gespart 
worden.

Ein bedeutender Teil der Aufga­
ben in der Einsparung von Walz­
gut wird durch Erleichterung der 
Maschinenkonstruktionen 
Natürlich wird das ohne 
trächtigung der Qualität und Zu­
verlässigkeit der Technik getan. Der 
übrige Teil der Aufgaben wird auf 
die technologischen Dienste und 
Produktionsabteilungen a u f g e- 
schlüsselt. In unseren Abteilungen 
sind hocheffektive abfallose techno­
logische Prozesse eingeführt wor­
den: spanlose Warmformung, Kalt­
pressen usw. In den Metallbearbei- 
lungsabteilungen werden breitwage- 
und senkrechte Drehhalbautomaten, 
Sonder- und Aggregat-Werkzeug­
maschinen angewandt, die die Fer­
tigung der Einzelteile mit hoher 
Genauigkeit und minimalen Aus­
schußverlusten ermöglichen. Werk­
zeugmaschinen m i t Ziffernpro- 
grammstcuerung finden immer grö­
ßere Verbreitung. Aus der Gesamt­
zahl der technologischen Vorgänge, 
die mit Zerspanungsmaschinen aus­
geführt werden, wird ein Drittel 
durch Automaten, Halbautomaten, 
Sonder- und Aggregat-Werkzeug­
maschinen bestritten. Im Ergehnis . 
beträgt der Koeffizient der Walz-

Kontakte erstarken
Das Kollektiv der Temirtauer 

Verwaltung Nr. 1, Trust „Kasme- 
chanomontash", gehört zu den In­
itiatoren des sozialistischen Wett­
bewerbs der Betriebe der Stadt un­
ter der Devise „Für bewußte Diszi­
plin und hohe Arbeitsorganisation!" 
Der Plan des Umfangs der Bau- 
und Montagearbeiten wurde seit 
Jahresbeginn zu 105 Prozent erfüllt.

„Das Bestreben, alles Nützliche, 
was in den Bestkollektiven des Lan­
des aufkommt, anzuwenden. die 

werden bei euch in den Kombines 
aufbewahrt. Um etwas, sagen wir. 
einen gewöhnlichen Splint, für die 
Reparatur zu holen, müßt ihr mehr­
mals das Treppchen hinauf- und 
hinuntersteigen. Wäre es aber nicht 
einfacher, d i c gebräuchlichsten 
Schlüssel. Schrauben, Muttern und 
Ersatzteile in einer Sondertaschc 
zu halten, und, wenn man gerade 
untep ist. die Störung schnell zu 
beseitigen? Ich war mal nicht faul 
und berechnete, daß ich beim Auf- 
und Absteigen täglich etwa 50 Mi­
nuten verlor. Nun multipliziert das 
mit der Zahl der Kombines in der 
Brigade."

Zu solchen Gesprächen kommt es 
in diesem nach dem Kollektivauf- 
trag arbeitenden Kollektiv ziemlich 
oft. Die neue Arbeitsorganisation 
veranlaßt die Menschen über Dinge 
nachzudenken, die sehr einfach zu 
sein scheinen, und die traditionel­
len „individuellen" Vorstellungen 
iimzuwertcn. Auf solche Weise sam­
melt man neue kollektive Erfahrun­
gen.

Und noch ein Aspekt. Auf die 
Frage, wie die Beförderung des 
Getreides vom Feld auf die Tenpe 
erfolgt („Etwa im Kombitrailerver- 
fahren?"), antwortete Nikolai Lu­
gowoi:

„Die Kombitrailermethode war 
nicht nötig! Früher hing der Ver- 

di- 
ab.
ie-

dienst eines Mähdrescherfahrers 
rekt von der Blinkerfüllung 
Hatte man ihn mit Korn voll b- 
laden, bekam man einen Jcton. Es 
kam aber vor. daß man den Bunker 
voll hatte und zuweilen eine Stun­
de lang auf den Kraftwagen warten 
mußte. Jetzt haben wir auf solche 
Erfassung verzichtet und zählen 
die Bunker nicht mehr nach. Jeder 
scluittet in den Kraftwagen soviel 
Korn wie er in seinem Bunker hat. 
Der Wagen jagt der Kombine 
nicht mehr nach, und auch der 
Mähdrescherfahrer braucht nicht zu 
warten. Die Technik steht nicht 
still, und der Kraftstoff wird ge­
spart." Auch eine Kleinigkeit. Doch 
der Chefökonom des Sowchos Mi­
chail Nesterenko sagt diesbezüg­
lich:

„Der Erfolg des Kollektivaur- 
krags. den Lugowoi einführtc, mach-

40 000 Kubikmeter Schnittholz, 230 Tonnen Kunststoffe 
verarbeitet werden. Dabei steht es bevor, für Produktions­
zwecke mehr als 220 000 Giqakalorien Wärmecnerqie 
und etwa 90 Millionen Kilowattstunden Elektroenerqie 
zu verbrauchen. Das sind rlesiqe Ressourcen. Wie wer­
den sic qenutzt7 Ob auch rationell qenuq? Ob alle Re­
serven erschöpft werden? Diese Fraqen unseres ehren­
amtlichen Korrespondenten Valerl GUK 
der Chefinqenieur *'—*-'---------- ■"“'■*"‘**'*’* —

der ganzen Ver­

Meisterung und Einführung der 
fortschrittlichen Erfahrungen er­
möglicht es uns. ständig neue Er­
folge zu erzielen", sagt der Ver- 
waltungsleiter Josef Pruß. „Zum 
Beispiel brachte uns die Einfüh­
rung der Wochcn-Tagesplanung 
und des Dispatcherdienstes gute Er­
gebnisse Diese Neueinführungen er­
möglichten es, die Verantwortung 
der Abschnittsleiter, Meister und 
Brigadiere nicht nur für die recht­
zeitige Aufstellung der Zeitpläne 

te einen großen Eindruck. In den 
anderen Brigaden war die Ernte 
noch in vollem Gange, als aus Mi­
ne je wka (so heißt das Dorf, wo die 
Brigade Nr. 2 eingesetzt war) die 
Nachricht kam. das Getreide sei 
vollständig geerntet. Der Hektarer­
trag war um drei bis vier Deziton- 
nen höher als bei anderen, es wur­
den Tausende Rubel gespart. Und 
das bei der äußerst schwierigen 
Erntekampagne wegen der häufi­
gen Regen. Woher ein solches Re­
sultat? Der Brgiade war es gelun­
gen, die üblich gewordenen „kleinen 
Mängel" bei der Organisation des 
Erntefließbands zu beseitigen. Es 
funktionierte in diesem Jahr exakt 
und gut abgestimmt, wie in einer 

. Fabrik.“
Michail Nesterenko ist übrigens 

der Meinung, daß materiell niemand 
— weder die jungen noch die er­
fahrenen Mechanisatoren — im 
Nachteil waren. Im Gegenteil — 
dadurch gewannen alte Die Ein­
teilung des Verdienstes in gleiche 
Teile fördert das Gefühl der per­
sönlichen Verantwortung für die 
allgemeine Sache, die gegenseitige 
Hilfe und stellt zugleich höhere An­
forderungen. Das altes droht nicht 
mit Gleichmacherei — erfahrene 
Mechanisatoren bekommen zusätz­
lichen Lohn, sowohl für ihr Dienst­
alter als auch für ihre Klasse.

Man darf aber nicht denken, daß 
in der Brigade altes glatt verläuft. 
Zu Beginn der Ernte gab cs z. B. 
einen unangenehmen Vorfall. Was­
sili Koschkin hatte den Getreide­
mäher mit einem Aulsammler ver­
tauscht. dabei vergessen, an einer 
Seite die Schrauben mit Muttern an­
zuziehen, und der Aufsammler riß 
sich auf dem ersten Schlagloch los; 
er stieß stark auf den Boden und 
quetschte ziemlich die eine Seite. 
Die Brigade erteilte darauf dem 
Schuldigen solch eine Lehre, daß 
dieser beinahe in Tränen ausbrach. 
Er bekannte seine Schuld und gab 
sein Ehrenwort, daß so was nie 
wieder vorkommen wird.

Dabei offenbart sich ein neuer 
Wesenszug des im Brigadcauftrag 
arbeitenden Kollektivs: das Ver­
halten zur Technik, zu alten mate­
riellen Mitteln wird anders. Auch 
mit Ersatzteilen wird jetzt anders 
umgegangen. Während man früher 
ein altes Ersatzteil, das noch aus­
gebessert werden konnte, wegwer- 
fen. und ein neues fordern konnte, 
so liegt das jetzt nicht mehr im In­
teresse der Brigade. Nur die äu­
ßerste Notwendigkeit treibt den 
Brigadier oder den Einrichtemei-

_________ ____ _ _____ t beantwortet 
der Verelnlqunq Jcflm ROSENFELD.

über die Prämierung für die Ein­
sparung von materiellen Ressour­
cen und Werten, für das Einsam­
meln und die Ablieferung von Alt­
metall und Abfällen der Eisen- und 
NE-Metalle eingeführt worden. Au­
ßerdem wirkt eine Bestimmung über 
die Prämierung für das Einsammeln 
und die Ablieferung von Abfällen 
einzelner Produktionsarten (von 
Schleifmitteln. Hartlegierungen, ab­
genutzten Lagern usw.).

Für sehr wichtig halten wir den 
Umstand, daß die Einsparung aller 
Produktionsressourcen bei der 
Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Kollektiven 
der Abteilungen und Abschnitte be­
rücksichtigt wird. Wenn ein Mehr­
verbrauch vorliegt, wird kein Preis­
platz zugesprochen.

Man muß gestehen, daß die Mög­
lichkeiten der Reduzierung des Me­
talleinsatzes durch Einführung neu­
er Konstruktionsmaßnahmen nicht 
vollständig wahrgenommen werden. 
So konnte man bei der Fertigung 
von Gestellen für die Grubber 
KPSch-9 und KPSch-5 statt des 
Rohrprofils das geschweißte Rund- 
'r ..................... Stahl

Grub- 
um 

wer-
- um

9

Rohrprofils das geschweißt 
profil aus niedriglegiertem 
verwenden. Die Masse des 
bers KPSch-9 würde
75 Kilogramm weniger 
den. und KPSch-5 —
25 Kilogramm. Die Vereinigung 
könnte den Metallverbrauch allein 
im laufenden Jahr um 1 100 Tonnen 
verringern. Aber das nötige Profil 
(sein Jahresbedarf macht 7 030 Ton­
nen ^us) wurde vom Ministerium 
leider nicht bereitgestelit.

Das Kollektiv der Vereinigung 
wird auch weiterhin all sein Wissen 
und seine Energie für die rationel­
le Nutzung von Ressourcen aufbie­
ten.

der Montagearbeiten, sondern auch 
für deren strickte Erfüllung zu he­
ben. Jetzt weiß jeder Brigadier im 
voraus, was seine Brigade morgen, 
in einer Woche, in einem Monat 
tun wird und welche •Materialien 
und Mechanismen dazu nötig sind. 
Die Einführung des Dispatcher­
dienstes machte die langen Beratun­
gen nicht mehr notwendig. 
In der Regel werden die Fragen, 
deren Lösung früher Stunden er­
forderte. jetzt in wenigen Minuten 
gelöst."

Theodor WEIDEL

Gebiet Karaganda

ster ins Lager wegen eines Maschi­
nenteils. Denn dabei läuft man Ge­
fahr, das festgelegte Limit zu 
überschreiten und aus dem Brigade­
fonds zahlen zu müssen.

Oder ein anderes Beispiel.
Wohl jeder Veteran hat mal auf 

dem Feld folgendes beobachtet. Eine 
Kombine hat versagt. Ein erregter 
junger Bursche zieht eine Schraube 
nach der anderen an und kann 
nicht verstehen, woran es liegt. In 
solchen Fällen kommen heute den 
Neulingen erfahrene Mechanisato­
ren zu Hilfe.

Bei Zusammenkünften mit S.ow- 
chosspezialisten bekam ich mal zu 
hören:

„Man hat auf dem Feld fast Tag 
und Nacht alte Hände voll zu tun. 
Der Brigadcauftrag hat die ge­
wohnten Funktionen der Speziali­
sten geändert und es ihnen ermög­
licht, ihrer unmittelbaren Arbeit 
nachzugehen. Sie brauchen jetzt 
nicht mehr ewig Anweisungen zu 
geben, wann, womit und wieviel 
man zu mähen, zu dreschen und zu 
säen hat( damit wird die Brigade 
selber vortrefflich fertig) und sind 
für die künftige Entwicklung des 
Zweiges verantwortlich.“

Ein auftraglos arbeitendes Kollek­
tiv bildet natürlich keinen Staat im 
Staate, und ist man zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführ u n g 
übergegangen, darf man nicht ver­
gessen. daß man eine Einheit des 
Sowchos ist, und nicht von dessen 
Belangen abseits stehen kann. Wenn 
aber die Leiter zur Arbeit nach dem 
neuen System psychologisch nicht 
vorbereitet sind, wenn sie kleinli­
che Anweisungen erteilen, die Tech­
nik und die Menschen von ihren 
direkten Pflichten ablenken. so 
wird dem im Brigadeauftrag ar­
beitenden Kollektiv ein Schaden 
zugefügt, der sich nicht mit Ru­
beln messen läßt. Es ist daher er­
freulich. daß die Leitung des Sow­
chos „Priischimski" für das Neue 
Verständnis zeigt und es restlos 
unterstützt.

„Einer für alte und alle für ei­
nen, jeder ist für das Kollektiv, und 
das Kollektiv ist für jeden verant­
wortlich" — das sind die Ansätze 
der neuen, schöpferischen, fürwanr 
kommunistischen Einstellung zur 
Xrbcit. Und das ist das Wichtigste, 
-’-as uns der Brigadeauftrag gibt.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan
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Erklärung der Regierung 
der Volksrepublik Bulgarien

Sitzung des Ministerrates 
der Volksrepublik Polen

Aufwieglerische Ausfälle

Mit dem Erscheinen euer ameri­
kanischer Raketen in Westeuropa 
entsteht eine Situation, für die ei­
ne rapide angewachsene Gefahr 
für die Sicherheit f’»r sozialisti­
schen Länder, für Frieden in 
Europa und in der ganzen Welt 
kennzeichnend ist, wird in einer 
Erklärung der Regierung der 
Volksrepublik Bulgarien unterstri­
chen, die in Sofia veröffentlicht 
wurde.

Im Zusammenhang mit der be­
gonnenen Stationierung amerikani­
scher Nuklearraketen in einigen 
westeuropäischen Ländern und ent­
sprechend der klaren Erklärung der 
Warschauer Vertragsstaaten, daß 
sie eine militärische Überlegenheit 
über sich unter keinen Umständen 
zulasscn werden, hält cs die Regie­
rung der Volksrepublik Bulgarien 
die von der UdSSR gefaßten Be­
schlüsse, die in der Erklärung J. W. 
Andropows vom 24. November 1983 
enthalten sind. für vollkommen 
notwendig, rechtzeitig und im Hin­
blick auf die Interessen des Frie­
dens in Europa und die Interessen 
der Sicherheit der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages be­
rechtigt.

„Die Regierung der VR Bulgari­
en hält cs für notwendig zu un­
terstreichen, daß diese Maßnahmen 
der UdSSR und der anderen Staa­
ten des Warschauer Vertrages durch 
die neue Situation hervorgerufen 
wurden, die durch Verschulden der 
USA-Administration und der Regie­
rungen der bestimmten westeuro­
päischen Länder entstanden ist.

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit
NEW YORK. Die Erklärung des 

Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, J. W. Andropow, im Zu­
sammenhang mit der begonnenen 
Stationierung US-amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in Europa 
stand im Vordergrund der Presse­
konferenz, die im New Yorker UNO- 
Hauptsitz stattfand.

Das Mitglied der UdSSR-Delega­
tion auf der XXXVIII. UNO-Voll­
versammlung R. Owinnikow stell­
te auf der Pressekonferenz fest, 
die USA und eine Reihe ihrer Ver­
bündeten in Europa hätten einen 
verantwortungslosen und ver­
nunftswidrigen Schritt unternom­
men. Auf diese Weise hätten sie 
die ganze Verantwortung für die 
Folgen der kurzsichtigen Politik 
übernommen, auf die die Sowjet­
union zuvor warnend aufmerksam 
gemacht hatte. Davon werde in 
der Erklärung J. W. Andropows 
konkret gesagt.

PRAG. In einem Kommunique 
zum offiziellen Freundschaftsbe­
such des bulgarischen Außenmini­
sters Pctyr Mladenow in der CSSR 
und seiner Gespräche mit dem Au­
ßenminister der CSSR, Bohuslav 
Chnoupek, unterstützen die beiden 
Außenminister voll und ganz die 
Festste Hungen und Entscheidun­
gen, die in der Erklärung des Gc- 
neii'isekrétärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
J. W. Andropow, enthalten sind.

Die Seilen verweisen darauf, 
daß die Stationierung neuer ame­
rikanischer Kcrnrakelen in einigen 
westeuropäischen Ländern in un­
mittelbarer Nähe der Grenzen der 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft das inilitärstrategische 
Gleichgewicht störe und nicht un­
erwidert durch Gegenmaßnahmen 
von Seiten der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages bleiben ( 
könne. In diesem Zusammenhang 
bekräftigen die Außenminister die 
Richtigkeit des kürzlich von den 
Regierungen der UdSSR, der CSSR 
und der DDR vereinbarten Be­
schlusses, mit den Vorbereitungs­
arbeiten zur Stationierung von 
Rakctenkomplcxen operativ-takti­
scher bcstimmung auf den Territo­
rien der DDR und der CSSR zu 
beginnen.

ULAN-BATOR. Das Zentralko­
mitee der Atongolischen Revolutio-

Besatzungsterror 
in Grenada

Eine Atmosphäre des richtigen 
Besatzungsterrors, die durch anhal­
tende Verhaftungen von Vertretern 
der fortschrittlichen Öffentlichkeit 
des Landes, durch Bespitzelung 
und Massendurchsuchungen er­
zeugt worden ist, herrscht gegen­
wärtig auf Grenada. Laut Berich­
ten aus dem Inselstaat werden alle 
von den Amerikanern verhafteten 
Personen, deren Zahl sich bereits 
auf rund 1 300 beläuft, im Kon­
zentrationslager in Point Salinas 
eingesperrt, wo sie den ganzen 
Tag hinter dem Stacheldraht unter 
brennender Sonne verbringen müs­
sen und von den amerikanischen 
Soldaten schikaniert und beleidigt 
werden. Widersetzlichkeit wird, wie 
es schon während des Vietnamkrie­
ges der Fall war, mit der Isolie­
rung in Holzkästcn bestraft.

Die amerikanischen Behörden ha­
ben ihr äußerstes getan, um jede 
Opposition gegen das dem Volk 
Grenadas von Washington aufge­
zwungen Marionettenregime nieder; 
zuschlagen.

i______________ __________ __ _________________  

Sie zielen nicht auf Erlangung ei­
ner militärischen Überlegenheit ab. 
Oljne sic würde dem Frieden und 
der Sicherheit der Völker Europas 
und der ganzen Welt eine Todes­
gefahr drohen", heißt cs in der Er­
klärung.

Darin wird mit Genugtuung hcr- 
vorgehoben, daß die UdSSR, die 
ihrem Friedensprogramm treu 
bleibt, die Bereitschaft bekundet, 
ihre zuvor eingebrachte Vorschläge 
zu Fragen der Begrenzung und Re­
duzierung der nuklearen Rüstungen 
in Europa zu erneuern, falls die 
US/V und die NATO sich bereit zei­
gen sollten, die Situation wieder­
kehren zu lassen, die vor Beginn 
der Stationierung amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in Europa 
bestand. „Bulgarien gibt der 
Hoffnung J. W. Andropows 
bei den Völkern Europas das 
nötige Verständnis findet, und 
die Regierungen der interes­
sierten Länder Vcrantworlungsbc- 
wußtscin und gesunden Menschen­
verstand an den Tag legen und die 
weitere Eskalation des nuklearen 
Wettrüstens unterlassen, daß sie 
politischen Willen und Realismus 
bekunden, um gegenseitig akzep­
table Vereinbarungen über die 
Begrenzung und Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen in Europa 
auf der Grundlage der Prinzipien 
der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit herbeizuführen“, wird in 
der Erklärung der Regierung der 
VR Bulgarien unterstrichen.

Die Weltöffentlichkeit mißt eine qcwaltiqc Bedeutunq der Erklärunq 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR J. W. Andropow anläßlich der beqinnen- 
den Stationierung amer kanischer Mittelstreckenraketen in Westeuropa 
bei. Die ausländischen Massenmedien, anqeschcne Politiker und Staats­
männer stellen test, daß in diesem höchst wichtiqen Dokument der Wille 
----- --------- •---•• -- ■ ■ -•-------------- -- Entschlossenheit kon-

.._ _____ ____ J Antwort zu qcben
qanzen sozialistischen Gemeinschaft

des qanzen Sowjetvolkes und seine unbeuqsamc 
zentriert sind, auf die militaristische Abenteuerpolitik der qcqcnwärtiqen 
U A-Führunq und des NATO-Blocks eine qebührendc *“* * -----
und die Sicherheit der UdSSR und der 
zuverlässiq zu schützen.

nären Volkspartei, die Regierung 
der Mongolischen Volksrepublik, 
das ganze mongolische Volk billi­
gen die Erklärung des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, J. W. 
Andropow, wird in einer in Ulan- 
Bator veröffentlichten Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
MRVP und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Großen Volkschurais 
der MVR, Jumshagin Zcdcnbal, ge­
sagt.

„Wir schätzen hoch, ein und un­
terstützen voll und ganz die in 
diesem Dokument bekundete feste 
und prinz.ipienlrcue Haltung der 
Sowjetunion, ihren unbeugsamen 
willen, den Frieden zu verteidi­
gen". wird in der Erklärung un­
terstrichen.

„Die USA und ihre . NATO-Ver­
bündeten tragen die volle Verant­
wortung für die Torpedierung der 
Genfer Verhandlungen und die 
weitere Verschärfung der interna­
tionalen Spannung. Wir unterstüt­
zen vollauf den Appell der sowje­
tischen Führung an die Führer der 
USA und der Staaten Westeuro­
pas, ein übriges Mal alle Folgen 
abzuwägen, die ihren eigenen Vol­
kern, der ganzen Menschheit aus 
der Realisierung der Pläne der Sta­
tionierung 
Raketen in 
nen."

neuer amerikanischer 
Europa erwachsen kön-

Volles Verständnis undDACCA.
Unterstützung für den Standpunkt 
der Sowjetunion, der in der Erklä­
rung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. J. W. Andropow, dar- 
gclcgt wurde, ist vom Vorsitzen­
den des Friedensrates Bangladcshs, 
A. S. Shamsuddin, bekundet wor­
den. Wie er in einem TASS-Ge- 
spräch betonte, mußte die UdSSR 
außerordentliche Verteidigungs­
maßnahmen zur Gewährleistung ih­
rer Sicherheit und der Sicherheit 
ihrer Verbündeten ergreiien. Sie 
seien angesichts der unbesonnenen

Die Regierung der Volksrepublik 
Polen hat die Erklärung des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
J. W. Andropow, als bedeutungsvol­
les Ereignis aufgenommen, weil sie 
ein wichtiges Glied in der Kette der 
sowjetischen Initiativen ist. die von 
den Verbündeten der UdSSR un­
terstützt werden und die dem 
Zweck dienen, eine Störung des 
militärischen Gleichgewichts zwi­
schen der NATO und dem War­
schauer Vertrag nicht zuzulassen. 
Das wird in einer in Warschau ver­
öffentlichten Meldung über die Sit­
zung des Ministerrates der VR Po­
len gesagt.

Im Einklang mit den obersten 
Interessen des polnischen Staates, 
wird in der Meldung weiter unter­
strichen, unterstützten wir die so­
wjetischen Vorschläge bei der Gen­
fer Verhandlungen über die Begren­
zung der nuklearen Rüstungen 
mittlerer Reichweite in Europa. 
Diese Vorschläge zeugen vom kon­
sequenten Streben der sowjetischen 
Seite, einen Kompromiß herbeizu­
führen und eine gegenseitig an­
nehmbare Übereinkunft zu erzie­
len.

Die Plattform de« konstruktiven 
Dialogs und vernünftiger, friedliche 
internationale Beziehungen festi­
gender Abrüstungsvereinbarungen 
wurde von den NATO-Führern zti- 
rückgcwicscn. In diesem Zusam­
menhang akzeptiert der Ministerrat 
der VR Polen mit vollem Verständ­
nis und mit Unterstützung die in 
der Erklärung J. W. Andropows an­
gekündigten Beschlüsse und Maß­
nahmen der Sowjetregicrung, die 

und für den Weltfrieden äußerst 
gefährlichen Aktionen des amerika­
nischen und der NATO-Militärs 
notwendig geworden, die eine fak­
tische Stationierung neuer, für den 
Erstschlag bestimmter amerikani­
scher Kernraketen in einigen Län­
dern Westeuropas aufgenommen 
häticn Die Sowjetunion habe ein 
äußerst konstruktives Herangehen 
zu den Verhandlungen in Genf an 
den Tag gelegt, die durch die 
Schuld der Reagan-Administration 
zum Scheitern gebracht worden sei­
en. Die bei den Verhandlungen un­
terbreiteten zahlreichen sowjeti­
schen Initiativen zeigten das auf­
richtige Streben der UdSSR nach 
gegenseitig akzeptablen Vereinba­
rungen. Die USA hätten jedoch 
diesem Herangehen einen Kurs auf 
Konfrontaticfa und Kricgsvorberci- 
tung entgegengesetzt.

NIKOSIA. „In der 
J. W. Andropows wird 
tionale Situation, die 
abenteuerlichen Kurses der Reagan- 
Administration entstanden ist, sehr 
genau charakterisiert", sagte der 
Generalsekretär der Organisation 
für Afro-Asiatische Völkersolidari­
tät (AAPCO), Nouri Abdel Razzak, 
in einem TASS-lntervicw. Er lei­
tet eine Delegation, die im Zusam­
menhang mit der Vorbereitung ei­
ner Sitzung des ständigen AAPSO- 
Gencralsekrctariats in Nikosia ein­
getroffen ist. „Der führende sowje­
tische Repräsentant hat ein weite­
res Mal die westeuropäischen Län­
der. die dein amerikanischen Kurs 
williährig folgen, warnend auf die 
schweren Folgen der von ihnen 
getroffenen Entscheidung hingewie­
sen, mit der Stationierung neuer 
amerikanischer Nuklcarraketen auf 
ihrem Territorium zu beginnen *, 
unterstrich Nouri Abdel Razzak.

„Die von der Sowjetunion ange- 
kündiglen Gegenmaßnahmen sind 
eine natürliche Reaktion auf die 
hartnäckigen Versuche der USA. 
das Kräfteverhältnis zugunsten der 
NATO zu verändern", fuhr Nouri 
Abdel Razzak fort. „Diq Friedens-

Erklärung 
die intcrna- 
infolge des

der VR Polen 
unverfrorene 

Administration

auf die Gewährleistung der Sicher­
heit der UdSSR und aller Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
gerichtet sind.

Gleichzeitig begrüßt der Mini­
sterrat der VR Polen mit Freude 
die Bereitschaft der UdSSR, zu 
den früher von sowjetischer Seile 
vorgebrachten Vorschlägen über 
Fragen der Begrenzung und Redu­
zierung der nuklearen Rüstungen 
in Europa im Falle zurückzukehren, 
daß die USA und die anderen 
NATO-Länder die Bereitschaft be­
kunden, auf den Stand zurückzu­
kommen, der vor Beginn der Statio­
nierung amerikanischer Mittclstrek- 
kenraketen in Europa bestanden 
hatte.

Der Ministerrat 
konstatiert, daß die 
Haltung, die die 
Präsident Reagan hinsichtlich der 
friedlichen Vorschläge der UdSSR 
und der anderen Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages wie auch 
gegenüber den Massenprotesten ge­
gen das der Welt aufgezwunge- 
nc unkontrollierbare Wettrüsten ein­
genommen hat, dieselbe Basis hat. 
wie auch die antipolnischen Hand­
lungen der USA.

Angesichts der gefährlich wach­
senden Bedrohung des Friedens, 
die in der abenteuerlichen Politik 
der Administration Reagan ihre Ur­
sache hat. solidarisiert sich der 
Ministerrat voll und ganz mit der 
Erklärung J. W. Andropows und be­
trachtet die Aktionen zur Festi­
gung der Sicherheit des Staates 
und der Gefechtsbereitschaft der 
Streitkräfte der VR Polen als 
zweckmäßig, die den Interessen der 
VR Polen entsprechen.

ängc., 
Erlangung

kräfte der Welt unterstützen diese 
Maßnahmen wie auch die Friedens­
politik der Sowjetunion, die auf 
Verhinderung einer thermonuklea­
ren Katastrophe gerichtet ist."

Wir. begrüßen die Erklärung 
J. W. Andropows, da sie die Tür für 
die Verhandlungen über die Be­
grenzung der Rüstungen offen läßt, 
wenn jene, die die Welt zum un­
heilvollen Wettrüsten drängen, die 
unerfüllbaren Pläne zur " „ „
militärischer Überlegenheit aufge­
ben", unterstrich Razzak.

„Die Friedenskräfte müssen ihre 
Handlungen akjjvicran -,und die 
Öffentlichkeit gcgèn di?Einpeitscher 
eines neuen Krieges aufbiéten“, un­
terstrich der AAPSO-Generalsekre- 
tär.

WASHINGTON. Ein Sprecher 
des USA-Außenministeriums habe 
sich jeder Äußerung in Bezug auf 
die Erklärung von J. W.- Andropow 
enthalten, während Präsident Ro­
nald Reagan laut Berichten der 
amerikanischen Presse sich beeilte, 
eine Erklärung abzugeben, in der 
die wirkliche Sachlage auf das 
gröblichste entstellt und der Ver­
such unternommen wird, die Si­
tuation so hinzustellen, als man­
gele cs nicht bei den Vereinigten 
Staaten, sondern bei der Sowjet­
union an dem „Wunsch“, bei den 
Verhandlungen eine Vereinbarung 
herbeizuführen, während Washing­
ton angeblich eine solche Verein­
barung „ehrlich anstrebt".

LONDON. Das Außenministerium 
Großbritanniens hat ein Kommen­
tar verbreitet, in dem, wie die 
Nachrichtenagentur AP feststellt, 
der Versuch unternommen wird, 
die „Bedeutung der sowjetischen 
Erklärung" zu bagatellisieren.

BONN. Der Sprecher der Regie­
rung der Bundesrepublik Deutsch­
land Bcnisch hat in dem Bemühen, 
die bundesdeutsche Öffentlichkeit zu 
beruhigen, die das offizielle Bonn 
und Washington wegen der Ein­
stellung der Genfer Verhandlungen 
und der bevorstehenden Stationie­
rung amerikanischer Nuklcarrake- 
ten verurteilt, erklärt, daß die so­
wjetische Erklärung nicht „so sehr 
dramatisiert werden sollte“. Er 
versicherte erneut, daß Moskau un­
geachtet der Stationierung der Ra­
keten den Dialog etwas später wie­
deraufnehmen wird.

Die afghanische Nachrichten­
agentur Bakhtar hat anläßlich der 
antiafghanischen Kampagne, die 
auf der XXXVIII. Tagung der UNO- 
Vollversammlung entfesselt wor­
den ist, einen Kommentar verbrei­
tet. Darin heißt cs unter anderem, 
daß die verlogenen und verantwor­
tungslosen Erklärungen des Dele­
gierten Großbritanniens, auf des­
sen Gewissen der kürzliche Krieg 
um die Falklandinseln lastet, sowie 
die aufwieglerischen antiafghani­
schen Ausfälle der Vereinigten 
Staaten zeugen davon, daß die 
Kräfte des Imperialismus und der 
Reaktion bereit sind, jedes Abenteu­
er zu begehen, um auf der Tagung 
der UNO-Vollversammlung den 
von Pakistan eingebrachten, aber 
ganz offensichtlich in Washington 
aufgcstcllten Entwurf einer Afgha­
nistan-Resolution durchzusetzen. 
Ihnen hat sich auch der Delegier­
te der Bundesrepublik Deutschland

Generalkonferenz
zu Ende gegangen

Die XXII. Gencralkonferenz der 
UNESCO ist in der französischen 
Hauptstadt zu Ende gegangen. 
Die Delegierten von 161 Staaten 
sowie Vertreter einer Reihe inter­
nationaler Organisationen und na­
tionaler Befreiungsbewegungen er­
örterten einen Monat lang aktuelle 
Probleme des Beitrags von Erzie­
hung, Wissenschaft und der Kultur 
zum Fortschritt der Menschheit sa- 
wic der Schaffung eines Klimas 
des Vertrauens und der Zusam­
menarbeit auf unserer Erde.

Der UNESCO-Gencraldircktor, 
Amadou Mahtar M'bow. der zum 
Abschluß der Gencralkonferenz das 
Wort ergriff, hob hervor, daß die 
UNESCO zur Festigung des Frie­
dens und der internationalen Si­
cherheit beitragen muß. „Wir alle 
müssen uns ein und für allemal für 
das Leben entscheiden. Bei der Er­
langung des Friedcnszieles kommt 
eine große Rolle dem Wirken der 
Wissenschaftler, der Vertreter der 
Technik und der Kultur zu. Um 
dem Streben der UNESCO nach 
Festigung von Verständigung zwi­
schen den Völkern Nachdruck zu 
verleihen, hat die Organisation alle 
ihre Mitgliedsländer aufgefordert, 
am 22. März 1984 eine symbolische 
Schweigeminute einzulegen, um al­
len Menschen, die auf unserer Erde 
leben, in Erinnerung zu rufen, 
wie wichtig cs ist, den Frieden zu 
erhalten.

Vereinbarung über 
Feuereinstellung

Die Außenminister der Syrischen 
Arabischen Republik und Saudi- 
Arabiens haben bekanntgegeben, 
daß zwischen den sich bekämpfen­
den palästinensischen Formationen 
im Norden von Libanon im Raum 
der Stadt Tripoli eine Vereinbarung 
über Feuereinstellung erzielt wor­
den ist. Auf einer in der syrischen 
Hauptstadt veranstalteten Konfe­
renz wurde verlautbart, daß zur 
Aufrechterhaltung der Einheit der 
Palästinensischen Befreiungsorga­
nisation eine Vereinbarung erzielt 
worden ist, die Kriegshandlungcn 
zwischen den Palästinensern voll­
ständig einzustellen, sie aus Tri­
poli und seiner Umgebung abzu­
ziehen, und die inneren Probleme, 
die zwischen den Palästinensern 
auftreten könnten, mit friedlichen 
Mitteln, auf dem Wege eines poli­
tischen Dialogs zu lösen.

Der höchste Koordinierungsaus­
schuß unter Leitung des ehemaligen 
libanesischen Ministerpräsidenten 
R. Karame ist beauftragt worden, 
entsprechende Maßnahmen zur Ver­
wirklichung der Bestimmungen vor- 
zuschlagcn.

Heute wird der Nationalfeiertag 
der Sozialistischen Föderativen 
Republik Jugoslawien — Tag der 
Republik gefeiert. Die Jahre nach 
der Befreiung Belgrads von den 
faschistischen Okkupanten durch 
Verbände der Roten Armee und der 
jugoslawischen Volksbefreiungs­
armee war eine Periode intensiver 
Entwicklung der Haupastadl der 
SFRJ. Ihre Einwohner sind gegen­
wärtig stolz auf die neuen Stadt­
viertel am linken Ufer der wasser­
reichen Sava, die Neu Belgrad bil­
den. H'icr gibt es breite Straßen 
und Boulevards.

Seil langem besteht die Freund­
schaft der Partnerstädte Belgrad 
und Moskau.

Im Bild: Neue Wohnhäuser in der 
Juri-Gagarin-Straße.

Foto: TASS

' angcschlosscn, eines Landes also, 
das bestrebt ist, allen anderen bei 
der Verwirklichung der an Wahn­
sinn grenzenden Pläne zur Sta­
tionierung amerikanischer Nuklear­
raketen auf seinem Territorium zu­
vorzukommen.

Wie in dem Kommentar dör af­
ghanischen Nachrichtenagentur wei­
ter fcstgcstcllt wird, stellt diese 
antiafghanischc Kampagne nicht 
etwas ganz Neues dar. Sic wieder­
holt vielmehr präzise das Szena­
rium, nach dem der internationale 
Imperialismus wiederholt versucht 
hatte, seiner antiafghanischen Hal­
tung den Anschein von Gesetzmä­
ßigkeit durch den Abstimmungsmc- 
chanismud auf der Tagung der 
UNO-Vollversammlung zu verlei­
hen. Darin heißt es: „Jede Erörte­
rung inncrafghanischer Angelegen­
heiten stellt eine Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der 
Demokratischen Republik Afghani-

Weile Protestwellen lösten in Chile der blutige Terror und die Müssen- 
repressalien aus, die vom Geheimdienst des militär-faschistischen Regimes 
geübt werden.

Beim Auseinandertreiben der Demonstranten wurden Soldaten einge­
setzt. Es fanden massenhafte Arreste statt.

Jm Bild: Verhaftung von Demonstrationslcilnehmern in Santiago.
Foto: AP—TASS
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Internationaler
Finanzplatz

Der Finanzplatz Schweiz mit sei­
nem Mittelpunkt Zürich gehört ne­
ben New York und London zu den 
bedeutendsten Zentren des interna­
tionalen Bankgeschäfts. Von jeher 
ist das Land auf Grund seiner re­
lativen politischen und ökonomi­
schen Stabilität, des daraus resul­
tierenden internationalen Gewichts 
des Schweizer Franken, der vor­
züglichen geographischen Lage, 
doch nicht zuletzt wegen des stren­
gen Bankgeheimnisses ein Mekka 
der Anlage und günstigen Verwer­
tung von Geldkapitalien aus aller 
Welt. Davon profitieren in erster 
Linie die 572 schweizerischen Ban­
ken, Kredit- und Finanzgcsellschaf- 
tcn. So entfiel 1982 etwa ein Drit­
tel ihrer gesamten Aktiva und Pas­
siva (Kredit- und Einlagenge- 
schäftc) auf Auslandstransaktio­
nen. Bei den Großbanken stammte 
im vergangenen Jahr jeder zweite 
gewonnene Franken aus derarti­
gen Geschäften. Die Auslandsakti­
ve der inländischen Banken stie­
gen in den letzten zehn Jahren 
von 96 auf 233 Mrd. sfrs.

Die über 100 in der Schweiz prä­
senten Auslandsbanken brachten 
es 1982 auf eine Bilanzsumme von 
insgesamt 60 Mrd. sfrs. Gegenüber 
dem Vorjahr konnten sie ihre Aus­
leihungen um 14 Prozent steigern 
und übertrafen damit das Wachs­
tumstempo der einheimischen Kon­
kurrenzinstitute.

Drehscheibe 
des internationalen

Finanzkapitals
Eine Besonderheit des Finanz­

platzes Schweiz besteht darin, daß 
die Banken die in der Regel län­
gerfristig zufließenden Gelder zu­
meist wieder im Ausland anlegen. 
75 Prozent dieser Mittel gehen in 
westliche Industrieländer bzw. in 
andere Zentren der international 
len Geld- und Kapitalmärkte. Aus 
diesem Grunde spricht man auch 
von einer Drehscheibenfunktion.

Hinzu kommen noch enorme Sum­
men? die die Banken im Auftrag in­
ländischer Kunden außer Landes 
bringen (Treuhandgeschäfte). Ins­
gesamt wurden im vergangenen Jahr 
etwa 400 Mrd. sfrs. über den Fi­
nanzplatz Schweiz ins Ausland ge­
leitet. Eine Vorstellung von dieser 
Größenordnung vermittelt der Ver­
gleich mit dem sogenannten Brut­
tosozialprodukt der Alpenrepublik, 
das irn vergangenen Jahr 
204,8 Mrd. sfrs. betrug.

Welch ökonomische Bedeutung 
die internationalen Bank- bzw. Fi­
nanzgeschäfte für das Land haben, 
geht auch daraus hervor, daß es 
z. Z. über 5 140 damit befaßte 
Geschäftsstellen und Filialen mit 
etwa 95 000 Beschäftigten gibt. So­
mit entfällt je eine auf 1 264 der 
insgesamt 6,5 Millionen Einwohner. 
Aus dein Bankgeschäft fließen dem 
Staatshaushalt täglich (!) über 
10 Mill. sfrs. an Steuergcldcrn 
zu — mehr als aus jedem anderen 
Wirtschaftszweig.

Bankgeheimnis und 
Nummernkonten 
im Schußfeld

Die Attraktivität Hclvelias wird 
nicht zuletzt durch die besondere 
Ausgestaltung des Bankgeheimnis­
ses und die Existenz von Num­
mernkonten gefördert. Diskretion 
in finanziellen Belangen ist „im 
Interesse der Sicherung der PrL 
vatsphäre" ausdrücklich im Ban­
kengesetz verankert. Sie entfällt 
allerdings in strafrechtlichen Ange­
legenheiten; d h., die Banken sind 
in solchen Fällen gegenüber den 

stan dar und steht im Widerspruch 
zu der UNO-Charfa und zu den 
geltenden Normen bei den interna­
tionalen Beziehungen. Die Verein­
ten Nationen sollten wissen, daß das 
afghanische Volk den Weg zu sei­
ner politischen und gesellschaftli­
chen Entwicklung infolge der Voll­
bringung der siegreichen April-Re­
volution fcstgclcgt hat. Und nie­
mand, auch nicht die UNO, hat das 
Recht für dieses Volk ein anderes 
Schicksal zu bestimmen.“ Gerade 
aus diesem Grund habe denn auch 
der Leiter der afghanischen Delega­
tion auf der Tagung der UNO-Voll­
versammlung, Shan Mohammad 
Dost, den Entwurf der Resolution 
zur Lage um Afghanistan entschie­
den zurückgewicsen und diesen als 
offene und gesetzwidrige Einmi- 

. schung in die inneren Angelegen­
heiten der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan qualifiziert.

Behörden zur Auskunft über Kun­
den und Kontenstand verpflichtet. 
Diesbezüglich hat die Schweiz auch 
Rqchtshiltcabkommcn mit anderen 
Ländern abgeschlossen.

Nummernkonlen sind eine spe­
zielle Form des Bankgeheimnisses. 
Die Institute führen, wie auch in 
einigen anderen Ländern Usus, 
Konten, bzw. Werlpapierdepots, die 
nicht aut den Namen des Inhabers, 
sondern auf eine Nummer lauten. 
Der Name ist nur einem beschränk­
ten Kreis von Personen, in der Re­
gel „höheren Bankangestellten", 
zugänglich. „Die Funktion des 
Nummernkontos“, so ein Vertreter 
der Schweizerischen Kreditanstalt, 
„liegt allein darin, das Bankge­
heimnis gegen die Gefahr von In- 
diskreditionen durch das Bankpcrso- 
nal verstärkt abzuschirmen.“

Nun müssen sich aber eidgenös­
sische Bankiers seit längerem den 
Vorwurf gefallen lassen, das Bank­
geheimnis und insbesondere das 
System der Nummernkonfen wür­
den Kapitalflucht aus dem Ausland, 
Steuerhinterziehung und Währungs­
spekulationen begünstigen. Die 
schweizerische Aktion „Finanzplatz 
Schweiz — Dritte Welt“ schätzt 
ein, daß allein 1982 Geldkapitalien 
im Umfang von 20 Mrd. sfrs. aus 
Entwicklungsländern in Schweizer 
Safes geflossen sein. Zusammen 
mit Wertpapieranlagen würde sich 
ein Kapitalanlagebestand aus die­
sen Ländern in der Schweiz von 
schätzungsweise 120 Mrd. sfrs, er­
geben.

Die Banken wehren jegliche Kri­
tik ab. „Die Idee“, kontert Oswald 
Aeppli, Präsident des Verwaltungs­
rates der Schweizerischen Kredit­
anstalt, „daß sich Nummernkonfen 
besonders dazu eignen könnten, 
um Dunkelmänner, Gauner und 
Ganoven zu verbergen, ist absurd."

Unbeeindruckt von derartigen 
Rechtfertigungsversuchen, startete 
auf Drängen vieler ihrer Mitglieder 
die Sozialdemokratische Partei der 
Schweiz im Oktober 1979 eine „In­
itiative gegen den Mißbrauch des 
Bankgeheimnisses und der Bank­
macht" und gewann dafür 120 000 
Unterschriften. Seither setzt sic sich 
für eine umfassende Revision der 
entsprechenden Gesetzgebung ein. 
Im einzelnen fordert die Initiative 
eine teilweise Aufhebung des Bank­
geheimnisses, verschärfte Vor­
schriften zur OiTenlegung von 
Bankgeschäften, Maßnahmen ge­
gen zu starke Verflechtungen" zwi­
schen Banken und anderen Unter­
nehmen sowie die Einführung ei­
nes Versicherungsschutzes für die 
Einleger, falls Liquiditätsschwic- 
rigkeiten oder gar Konkurse, deren 
Konten gefährden sollten.

Gesetzsänderung im 
Frühjahr 1984?

Eine endgültige Entscheidung 
über den sozialdemokratischen An­
trag im Parlament wird nicht vor 
dem Frühjahr 1984 erwartet. West­
liche Bankleilte prophezeien schon 
jetit, daß er abgelehnt werden wird.

Inzwischen hat es allerdings eine 
Reihe von Veränderungen in der 
Bankgesetzgebung gegeben. Diese 
beinhalten eine gewisse Lockerung 
des Bankgeheimnisses, die verstärk­
te Überwachung der Bank- bzw. 
Finanzinstitute durch die National­
bank und Regelungen hinsichtlich 
der Bankenkooperation im interna­
tionalen Maßsl*B

Wie auch immer das Resultat 
Ausfallen mag, die Bedeutung des 
Tinanzplalzes Schweiz für die in­
ternationale Wirtschaft bleibt unge­
schmälert.

(„horizont")
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Briefe an die
Freundschaft

Nachahmenswerte 
Tätigkeit

Bereits dreißig Jahre arbeitet 
Peter Funk im Sowchos „Tscherno- 
rezki". Er ist ein erfahrener Mecha­
nisator. Ihm ist ein „Kasachst i- 
nez" mit Namenszug überreicht 
worden, den er bereits fünf Jahre 
steuert. Und all diese 
Generalüberholung.

„Bekanntlich erhöht 
kleine Störung im 
Brennstoffverbrauch". 
FuJnk. „Und wenn die hermetische 
Abdichtung des Kraftstoffbehälters 
defekt ist, so kann man in einem 
Tag etwa 5 Kilogramm Brennstoff 
verlieren; in einem Jahr macht das 
anderthalb Tonnen Diese Zahlen 
sind allen Mechanisatoren bekannt. 
Man darf sic nur nicht vergessen."

Im Laufe von drei Jahren hat 
Funk über 3 000 Kilogramm Brenn­
stoff eingesparL Er ist als Sieger 
im Unionswettbewerb der Mecha­
nisatoren der Landwirtschaft um 
hocheffektive Nutzung der Technik­
anerkannt und mit einer Ehrenur­
kunde der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ausge­
zeichnet worden.

Alcxande/ BONDARENKO
Gebiet Pawlodar

Zeit — ohne

eine 
den

auch 
Motor 

sagt Peter

lch bin Arbeiter
Man sagt manchmal: ein unver­

träglicher Mensch. Es ist wohl 
nicht nötig, zu erklären, was für ei­
nen1 Charakter solch ein Mensch 
hat.-.Jeder weiß: unverträglich 
heißt; daß mit dem Menschen 
schwer zu verkehren ist, daß man 
ihrt .nicht ausstehen kann. Und 
wenn er sich mit allen gut ver­
trägt, ist er dann auch wirklich gut? 

1 wo. ein Anpäßling ist er und lebt 
nur für sich allein! Extreme Mei­
nungen, nicht wahr? Aber ein 
Mensch kann zugleich verträglich 
und auch anspruchsvoll sein.

Ich habe eine ähnliche Meinung 
einmal während eiher Diskussion 
der Oberschüler gehört. Nicht von 
ungefähr hab’ ich mich daran 
erinnert. Im Parteibüro der Kon­
verterabteilung erzählte man mir 
vom Kommunisten Kurmangali Au- 
shanow. Ich weiß nicht, ob die 
Schüler ihn auf ihren Disputen oder 
in den Aufsätzen über die Arbeiter­
ehre erwähnen. • jedoch in einem bin 
ich’ sicher: Sie können Kurmangali 

die 
die 
die 
den

gut leiden. Ihn kennen sogar 
Abc-Schützen. Kommt er in 
Schule, so laufen auch schon 
Schüler mit der Nachricht jtu __
Lehrern: „Unser Patenchef ko.aynt!“

Als Stammarbeiter wird Kunnan- 
gali oft aus einer Brigade in die 
andere produktionsbedingt versetzt, 
wo er als Leiter oder Melkter sei­
nen Mann steht Zu allen verhält

er sich gleich, doch für die Faulen­
zer hat er nichts übrig. Ihnen sagt 
er direkt ins Gcsjcht: „Seid ihr ar­
beiten gekommen, 
Führt mich und die 
an!" Dabei arbeitet 
stets nicht schlechter 
Brigademitglieder.

„Ein hochqualifizierter Fach­
mann. der auch für organisatori­
sche Arbeit Sinn hat“, so spricht 
man "von Kiirmangali im Betrieb 
und mit Recht. Selbstlos arbeitet 
er beim Stahlausgießcn und emp­
findet dabei jedesmal die größte 
Genugtuung In dem Stahlstrom, 
der in die Gießpfanne fließt, steckt 
auch ein Teil seiner Arbeit und sei­
ner Energie. „Ich bin stolz darauf, 
ein Arbeiter zu sein", sagt Kurman­
gali Aushanow.

so arbeitet! 
anderen nicht 

Kurmangali 
als andere

Wladimir TSCHERNOLUZK1

Gebiet Karaganda

Vor allem zählen 
_,die Menschen

Im Kollektiv des Kolchos ..Ma­
chowik" und unter den Dorfeinwoh­
nern genießt der Agronom Viktor 
Wagner hohes Vertrauen.

Als er vor zehn Jahren im Kol­
chos als Agronom eingesetzt wurde, 
waren die Getreideerträge, sozusa­
gen. erbärmlich. Heute aber sind 
die Leistungen im Feldbau rapide 
angestiegen. Im laufenden Jahr hat 
man dem Kollektiv des Kolchos den 
Ehrentitel „Kollektiv hoher Acker­
baukultur“ zugesprochen. Jedoch 
nicht nur der Erfolge wegen ist 
Viktor Wagner so gut angeschrie­
ben. Auch als Parteisekretär steht 
er seinen Mann. Die Kommunisten 
schenken ihm großes Vertrauen, in­
dem sic ihn bereits mehrere Male 
zu ihrem Anführer wählen.

In seiner Arbeit geht es Viktor 
Wagner nicht so sehr um die Lei­
stungen. als vielmehr um die Atmo: 
Sphäre im Kollektiv. Denn er weiß’, 
daß die Leistungen eben das Resul­
tat der Arbeit eines gesunden Kol­
lektivs sind. Ist es einig und ver­
antwortungsbewußt, sind auch die 
Leistungen hoch.

„Bei Wagner zählen vor allein 
die Menschen", sagen seine Mitar­
beiter. „in ihnen will er stets nur 
das Gute sehen und versucht da­
durch, auf andere Charaktereigen­
schaften einzuwirken.“ .

Im Vorjahr kam ein nicht gera­
de gut beleumdeter Mechanisator 
ins Kollektiv. Man wollte ihn erst 
überhaupt .nicht einstellen, doch 
Viktor Wagner bestand darauf. 
Und der Mensch hat sich ganz ver­
ändert. In kurzer Zeit wurde er ei­
ner der Bestarbeiter im Kolchos. 
Was macht die Menschen hier so 
bewußt und verantwortungsvoll? 
Vor allem die Atmosphäre der Ei­
nigkeit im Kollektiv. Dabei gehen 
die Kommunisten um Viktor Wag­
ner stets mit gutem Beispiel den 
anderen voran. Audi fürs nächste 
Jahr haben die Kommunisten Viktor 
erneut zum Sekretär des Parteiko­
mitees deS Kolchos gewählt.

Heinrich HASENKAMPF 
Gebiet Tscheljabinsk

Willkommen im „Sulu“!
IN DER GORKISTRASSE 

Alma-Ata befindet sich 
Kunstgewerbegeschäft „Sulu" 
Kasachischen bedeutet das

von 
das 
(im 

_ __ Wort
„die Schöne"). Das ist ein Laden 
der Republikindustrievereinigung 
für Kunstgewerbe, die zum Ministe­
rium für örtliche Industrie der Ka­
sachischen SSR behört.

Treffen Im Laden keramische Tee­
oder Kaffeeservices. Vasen. Becher. 
Wandbilder der Alma-Ataer experi­
mentalen Kunstkeramikfabrik ein 
oder Geschirr aus der Porzellanfa- 
brik von Zelinograd und Kunstge­
genstände anderer Betriebe der Ver­
einigung, so gibt es im „Sulu" 
gleich einen Käuferandrang. Viele 
Städter und Touristen kommen an 
solchen Tagen hier zusammen, 
denn die Nachfrage nach derarti­
gen Waren ist sehr groß.

Aber nicht nur der Einkäufe we­
gen wird „Sulu" so gern aufge­
sucht. Es ist nämlich ein besonde­
res Geschäft: Man veranstaltet hier 
auch Kundenversammlungen, öfters 
werden auch Ausstellungen des 

und
werden auch 
Schaffens einzelner Maler 
Volkskünstler organisiert.

Den künstlerischen Wert und die 
Zweckmäßigkeit vieler Kunstge- 
werbrgegenstände wissen die Kun­
den unserer und anderer Unionsre­
publiken aber auch des Auslands 
schon längst gehörend zu schätzen.

„Die Erzeugnisse unseres Be­
triebs“, sagte Felix Pießipann, der 
Chefmaler des Alma-Atacr Experi­
mentalwerkes für Kunstkeramik, 
„werden stets in den Leistungs­
schauen der Volkswirtschaft der 
UdSSR und der Kasachischen SSR 
exponiert. Sie wurden auch in in­
ternationalen Industrieausstellungen 
und Messen ausgestellt: in Algier. 
Leipzig. Izmir. Damaskus. Poznan. 
1975 wurde der Produktion unse-

res Werkes in Leipzig 
daille verliehen. Jährli 
wir Handelsabkommen 
Lieferung von Kunstkeramiken 
die Tschechoslowakei, die DDR und 
nach Holland ab.“

DIE KUNSTGEWERBEERZEUG­
NISSE werden in den Betrieben 
verschiedener Republikministerien 
produziert; für Holzindustrie, tür 
Nahrungsmittelindustrie und ande­
rer. Aber den Löwenanteil. und 
zwar 85 Prozent dieser Waren, er­
zeugt die örtliche Industrie, deren 
Ministerium die Rolle des Koordi- 
nationsorgans in der Branche 
spielt.

Das Kunstgewerbe ist ein noch 
verhältnißmäßig junger Industrie­
zweig der Republik. Noch vor etwa 
20 Jahren wurden Kunstgegenstän­
de für insgesamt kaum eine Million 
Rubel produziert. Für solch eine 
große Republik wie Kasachstan war 
das“ äußerst wenig. Regelrecht be­
gann sich die Branche zu enlwik- 
kein erst nach dem Erscheinen des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Volkskunstgewcrbe“ 
(1975) und des Beschlusses des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und des Ministerrates 
der Republik „Über Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung der 
Volkskunstgewerbe in Kasachstan". 
Diese Dokumente haben die Haupt­
wege und -methoden bei der Lö­
sung der Probleme der gegenwärti­
gen Kunstgewerbe bestimmt.

Allein in den letzten sechs Jah­
ren wurden in die Entwicklung der 
Branche 10 Millionen Rubel inve­
stiert. Es entstanden neue Produk­
tionsstätten für Kunstwarenerzeu­
gung in Pawlodar (Kunststickerei) 
und in Arkalyk (Keramik). Rekon­
struiert wurden die Fabrik „Uner- 
pas" in Dshambul, die Konfektions-

die Goldme- 
lährlicli schließen 

über die 
in

fabrik „I. Mai" für Kunststickerei 
im Gebiet Ostkasachstan und die 
Alma-Ataer experimentale Kunst­
keramikfabrik. Neue Produktionsab­
teilungen für die Herstellung von 
Kunstkeramik sind in Maiigyschlak, 
Zelinograd, Uralsk. Karaganda und 
anderen Städten geschaffen worden. 
Heute zählt die örtliche Industrie 
der Republik sieben Betriebe und 
zwölf Abteilungen für Kunstgcwer- 
he. Im laufenden Jahr werden an 
den Handel Kunstgewerbeerzeug­
nisse für 25 Millionen Rubel gelie­
fert — also eine Steigerung um das 
25fache.

Die grundlegende Neuausrüstung 
der Branche hat die Herstellung 
solcher Kunstgewerbeerzeugnissc 
ins Leben gerufen, von denen man 
früher nur zu träumen wagte. Es 
wurde die Technologie der künstle­
rischen Bearbeitung 
Holz. Stein, Knochen 
Rauhgras, Stroh und 
herrscht. Man meisterte 
künstlerische Weben i 
insbesondere von Nationaltrachten. 
Das Sortiment der Erzeugnisse er­
weiterte sich durch die Einführung 
des Kunstgießens und der Produk­
tion von Kunstpor. ellan. Für die 
Produktion neuer Arten von Kunst­
gegenständen vereint man Metall 
und Porzellan. Metall und Leder, 
Rauhgras und Holz.

Die Kunsterzeugnisse sind eine 
besondere Warenart. Wenn andere 
Massenbedarfsgüter von. den Pro­
duktionsarbeitern verlangen, stets 
auf dem laufenden über die Nach­
frage zu sein, um nötigenfalls die 
Arbeit umzustcllen. wenn dies eine 
beliebige Produktion erfordert, so 
die’ der Kunsterzeugnisse — um so 
mehr.

Das Sortiment der Kunstgewerbe­
artikel wird in der örtlichen Indu-

von Metall, 
und Horn. 

Rebe be- 
• auch das 
und Sticken,

strie jährlich um ein Drittel er­
neuert. Als Beispiele dafür, wie
schnell man sich bei der Verände­
rung der Nachfrage umschalten
muß. dienen die Alma-Ataer experi­
mentale Kunstkeramikfabnk sowie 
das Ust-Kamenogorsker Werk der 
Steinmetzerzeugnisse „Ojutas“.

Die Gegenstände, die unser Werk 
produziert, berichtet Pießmann, um­
fassen etwa 100 Benennungen. Cir- 

Aa 35 bis 40 davon werden jähr­
lich aus der Produktion gezogen 
und ebenso viele neue aufgenom­
men. Das Ziel einer derartigen Er­
neuerung ist die ständige Verbes­
serung der technischen 'und künstle­
rischen Qualität der Erzeugnisse, 
wie es die Nachfrage verlangt

ZUM ENDE DES ELFTEN 
PLANJAHRFÜNFTS soll die Pro­
duktion von Kunstgewerbeerzeug­
nissen und Souvenirs in allen Be­
trieben der örtlichen Industrie um 
das l,7fache gesteigert werden. Ihr 
Jahresvoltimen wird einen Wert 
von 29 Millionen Rubel betragen. 
Um diese Aufgabe zu lösen, gilt es, 
eine Reihe von Maßnahmen zu tref­
fen. Im September des laufenden 
Jahres fand in Alma-Ata die wis­
senschaftlich-praktische Republik­
konferenz über Fragen der Volks­
kunstgewerbe statt. Auf der Kon­
ferenz berichtete der ” ' ”
vertretende Minister
Industrie der Kasachischen 
Petrow:

„Einige Betriebe sollen ___
struiert und mehrere Abteilungen 
neugebaut werden. Es werden etwa 
I 500 Arten von Schmucksachen 
und Möbeln für Jurten, von Natio­
nalkleidung, Handstickereien und 
anderen Erzeugnissen aufkommen. 
Die Fabriken .Souvenir' und .Uner- 
pas' begannen mit der Herstellung 
von Verpackungen für die einzigar­
tigen Gegenstände der Heimarbei­
ter. Eine bedeutende Erneuerung 
wird auch das Sortiment der the­
matischen Souvenirs für Touristen 
erfahren. Es ist geplant, dreißig

Erste Stell- 
für örtliche 

SSR K.

rekon-

Kundenkonferenzen und zehn 
Kunstausstellungen von Malern 
und Künstlern zu veranstalten."

Auf der Konferenz sprach man 
auch darüber, daß in der Branche 
die Rolle der Meister gehoben wer­
den muß, die sidh perfekt in den 
traditionellen Formen und Metho­
den der Stoffbearbeitung ausken­
nen, und die volkstümlichen „Ge­
heimnisse“ der angewandten Kunst 
aufbewahren. Man muß sie für die 
Produktion von Kunstgewefbeer- 
zeugnissen gewinnen, was zur Er­
haltung der nationalen Eigenart 
der letzteren beitragen wird.

Eine große Reserve zur Steige­
rung der Produktion von Kunstwa­
ren bietet auch die breite Ausnut­
zung der Heimarbeitsformen. Aber 
die wichtigsten Probleme, die gegen­
wärtig. vor den Kunstgewerben 
stehen und gelöst werden müssen, 
sind folgende: Entwicklung prinzi­
piell neuer Kunstgegenstände unter 
Bërücksichtigung der Kundennach­
frage, genauere Bestimmung der 
künstlerischen und Stilrichtung des 
Zweiges, rapide Verbesserung der 
Qualität der Waren und ihrer. Ver­
packung. In den letzten Jahren ist 
stark die Nachfrage nach originel­
len Gegenständen angewachsen, 
dennoch arbeiten manche Betriebe 
der Kunstindustrie auf alte Art. 
Das Sortiment ihrer Erzeugnisse 
läßt viel zu wünschen übrig. Eini­
ge Waren sind von nur geringem 
künstlerischem Niveau. Besonders 
unansehnlich ist die Verpackung 
der Souvenirs. Aus diesem Grunde 
wird ein Teil der Kunstwaren und 
Souvenirs zu Ladenhütern.

Jeder Kunstgegenstand muß sei­
ne praktische und ästhetische Funk­
tion vereinen. In dieser Vereini­
gung liegt das Hauptprinzip dei 
Kunstgewerbc. Wenn Maler , und 
Künstler dieses Prinzip bei der 
Ausarbeitung neuer Erzeijgnisse be­
folgen, so wird den letzteren stets 
starke Nachfrage garantiert sein.

Wladimir STIRZ
Alma-Ata

MUSKAU. Das Moskauer Akade­
mische Künstler-Theater der UdSSR 
„Maxim Gorki" hat seine 85. Spiel- 

^zeit begonnen.
* Von den ersten Tagen seines Be­

stehens an widmete das von K. S.
und W. I. Nemiro- 

gegründete
Stanislawski 
witsch-Dantschenko 
Theater seine Kunst dem Volk.

Uber die Bretter 
gingen Aufführungen, die zum Eta­
lon hoher realistischer Kunst wur­
den. darunter ..Die Möwe" und 
..Drei Schwestern" von A. P. Tsche­
chow. ..Zar Fjodor Joannowilsch" 
von A. K. Tolstoi. „Das Nachtasyl" 
von M. Gorki und viele andere.

Im Theater sind viele großartige 
Künstler hcrangewachsen — Ka­
tschalow und Moskwin, Knipper- 
Tschechowa. Janschin, Bolduman, 
Sujewa, Prudkin. Stepanowa und 
andere.

In der neuen Spielzeit werden 
die MChAT-Künstler neue Bühnen­
stücke aufführen, die aktuelle Pro­
bleme der Gegenwart behandeln.

Im Bild: Die Volkskünstler der 
UdSSR (v. I. n. r.) A. Sujewa, T. 
Doronina und J. Jewstignejew

des Theaters

Neue Filme

Kulturleben der Republik

Der Zuschauerraum 
war voll

Im Klub der Abteilung 
gissai des Karl-Marx-Sowchos im 
Gebiet Koktschetaw wurden die Ve­
teranen der Partei und der Arbeit 
geehrt. Für Smagul Ibrajew, Tas- 
muchan Shukcnow und andere er­
klangen an diesem Abend Gedich­
te über die Partei und die Heimat, 
viele patriotische und lyrische Lie­
der kasachischer und russischer 
Komponisten, die von den örtlichen 
Laienkünstlern gesungen wurden.

Das Dorf wird 
schöner

Sc'iar-

Viel wird in den Dörfern des Ge­
biets Dshambul gebaut. Unlängst 
haben die Bauarbeiter den Einwoh­
nern des Dorfes Furmanowka ein

Am hellichten
Arkady Wachsberg.., Dieser Na­

me ist den Lesern der „Literaturna- 
ja Gaseta“ gut bekannt. Seine lite­
rarischen publizistischen Skizzen 
über belehrende Vorfälle in Ge­
richtsverhandlungen sind in der Re­
gel aktuellen moralischen Themen 
gewidmet und lösen große Reso­
nanz aus. Diese zugespitzte Aktua­
lität zieht die Aufmerksamkeit der 
Filmschaffenden an. die schon meh­
rere Skizzen von Wachsberg 
den Film verarbeitet haben.

Und um den neuen Streifen des 
Studios „Lenfilm" „Am hellichten 
Tage...“ wird es ganz bestimmt 
viele Diskussionen geben, man wird

für

ihn nicht nur in den Spalten der 
Zeitungen erörtern, sondern auch zu 
Hause, auf der Arbeitsstelle, unter­
wegs zum Betrieb. So geschieht 0 
immer, wenn es den Autoren ge­
lingt. ein -wirklich-Mebenswichtiges 
Problem anzuschneiden, das jeden 
angeht, das unverzüglich gelöst 
werden muß. Wer von uns hat 
nicht eine Situation erlebt, wo ei­
nige Jünglinge in benebeltem Zu­
stand überheblich werden, die Pas­
santen belästigen, oft auch hand­
greiflich werden. Gut, wenn in der

Foto: TASS

Talente entdecken.

Nähe ein Milizionär ist, der die 
ganze Sache ohne weiteres regelt. 
Wenn aber keine Miliz helfen kann, 
wie benehmen wir uns in solchem 
Fall? Selbst wenn wir in der Mehr­
zahl sind und den Rowdys das 
Handwerk legen könnten? Wir ste­
hen abseits und machen oft so, als 
gehe uns das Ganze gar nichts an. 
Älein Name ist Hase... Und dann 
kann die Freveltat der jungen 
Menschen in eine Mordtat ausar­
ten. Wie reagieren aber die Men­
schen, die Augenzeugen eines sol­
chen Delikts werden? Verschieden, 
weil sie erstens fast immer in der 
Minderheit sind, (darauf achten die 
Rowdys sehr) und zweitens, weil 
man schon viel Tapferkeit aufbie­
ten muß, um die Frevler zurechtzu­
weisen.' Dabei kartir es auch ’ vor­
kommen, daß die Rowdys selber 
darunter leiden- müssen; dal? sie 
sich aus Angeklagten in Betroffe­
ne verwandeln. Wie das mit dem 
Helden des neuen Filmes gesche­
hen ist.

Konstantin Muchin und seine 
Freunde zelten am Ufer eines stillen 
Flusses, als eine Gruppe angehei­
terter junger Menschen erscheint.
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neues aus Wissenschaft und hchnik
o_____ _______

Tage
die sich über die Städter lustig 
macht, ihre Würde verletzt. Worte 
treffen ihre Wirkung nicht, es 
kommt zu einer Schlägerei, bei der 
Muchin . einen der Banditen tötet. 
Widrigenfalls hätten sie ihn umge­
bracht, das gestand im Gericht ei­
ner der Kumpanen des Ermordeten.

Der Film ist dramatisch und un­
barmherzig. Die Zuschauer haben 
Mitleid mit Muchin, sie sympathi­
sieren ihm. Mit . Aufmerksamkeit 
verfolgen sie die Gerichtsverhand­
lungen. Die Richter stehen vor 
schwerwiegenden Entscheidungen, 
sie haben kein Recht auf einen 
Fehler.

In der HauptroHe agiert der 
Schauspieler Valeri Solotuchin, der 
den Zuschauern durch die Mitarbeit 
am Filin „Der Wirt der Taiga“ und- 
anderen bekannt sein dürfte. Dies 
jedoch ist seine •erste dramatische 
Rolle, die er glänzend gemeistert 
hat. In der Gestalt des Richters se­
hen wir die bekannte Schauspiele­
rin Swetlana Nemoljajewa. Die Re­
gie führte Valeri <5urjanow, die 
Kamera bediente Valeri Mironow.

Manfred HELM

Interessante 
Erkenntnisse 
über Erdölgenese

Die Teilnahme der Werktätigen 
art der Laienkunst ist zu einem 
wichtigen Bestandteil unserer sozia­
listischen Lebensweise geworden. 
Allein in unserem Gebiet besuchen 
mehr als 50 000 Menschen verschie­
denen Alters Laienkunstzirkel und 
Interessengemeinschaften in Klubs 
und Kulturhäusern. Irn Gebiet wir­
ken heute 16 Laienkunstensembles, 
die den höhen Titel „Volkskollektiv" 
tragen. Darunter sind der Jugend­
zirkus „Baldyrgan". der in diesem 
Jahr seinen 151 Gründungstag be­
geht. das Tanzensemble „Almagul" 
des Kulturpalastes der Jugend, das 
kasachische Volkstheater aus Kur- 
galdshino, das Ballettstudio aus 
Stepnogorsk und andere. Im gan­
zen Gebiet kennt man solche Enthu­
siasten der Laienkunst wie B. Pis­
sarew und A. May aus dem Rayon 
Alexejewka. O. Schlosser und W. 
Frölow aus Atbassar. A. Lachs aus 
Schorlandy, O. Sulejmcnow
Kurgaldshino und so manche an­
dere, die viele Jahre treu der Laien­
kunst dienen und so zur kommuni­
stischen Erziehung der Werktätigen 
beitragen.

Im Laufe des II. Unionsfestivals 
der Laienkunst der Werktätigen 
wurden im Gebiet Zelinograd etwa 
70 neue Kollektive gegründet, die 
in ihren Reihen fast 3 000 Menschen 
vereinen. Die Konzerlprogramme 
der besten Ensembles zeugen von 
gestiegener Meisterschaft der Teil­
nehmer, kennzeichnend für sie.sind

aus

kommunistische Überzeugtheit und 
staatsbürgerlicher Klang.

Gegenwärtig startet in unserem 
Gebiet eine neue Schau der Laien­
kunst, gewidmet dem 40. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg. Ihre 
konkrete Aufgabe besteht darin, der 
Entwicklung der schöpferischen Be­
gabungen und Neigungen der 
Werktätigen neue Impulse zu ge­
ben. die Rolle der Laienkunst in ih­
rer ideologischen, politischen, mo­
ralischen, patriotischen und interna­
tionalen Erziehung zu heben, sie 
aktiv für die Verwirklichung der 
großen sozialökonomischen Aufga­
ben zu mobilisieren, die unserem 
Volk von der Kommunistischen Par­
tei gestellt worden sind. Besondere 
Aufmerksamkeit wird dabei selbst­
verständlich der Entwicklung der 
Laienkunst in den Arbeitskollekti­
ven. in den Kolchosen und Sow­
chosen des Gebiets geschenkt. Eine 
weitere Entfaltung sollen alle Gen­
res erfahren: außerdem sollen Aus­
stellungen der Freizeitmaler und Fo­
toamateure veranstaltet. Filme der 
Amateurstudios vorgeführt werden.

Im Rahmen des gestarteten Fe­
stivals fanden im November Aus­
scheide der Lalenkünstler-Agita- 
tionsbrigaden statt. Im näch­
sten Jahr werden das Gebfetsfesti- 
val der Laienkunst, gewidmet dem 
30. Jahrestag der Neulanderschlie­
ßung. sowie eine Ausstellung der 
Freizeitmaler und der Meister der

angewandten Kunst, die Blasorche- 
sterparade und der Wettbewerb po­
litischer Lieder stattfinden. 1985 
werden die besten Laienkunstkol­
lektive des Nculandgebiets ihre Mei­
sterschaft unter Beweis stellen im 
Festival, gewidmet dem 40. Jahres­
tag des historischen Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg. Die Sieger dieses gro­
ßen Wettbewerbs werden das Recht 
bekommen, vor den Einwohnern des 
Gebietszentrums und in der Haupt­
stadt unserer Republik Alma-Ata 
aufzutreten, die Konzertprogramme 
der Sieger sollen vom örtlichen und 
vom Republikfcrnsehen ausgestrahlt 
werden.

Für die erfolgreiche Durchführung 
des Gebietsfestivals wurden in al­
len Städten und Rayons Organisa­
tionskomitees gegründet, denen 
Partei-. Gewerkschafts- und Kom­
somolfunktionäre. Mitarbeiter der 
Staatsorgane und Kulturanstalten 
angehören. Sie sind berufen, den 
Laienkunstkollektiven der Betriebe, 
Kolchose. Sowchose und der Lehr-

• anstalten zu helfen, möglichst mehr 
Menschen für die Zirkel und Inter­
essengemeinschaften zu gewinnen 
und die Laienkunst planmäßig zu 
entwickeln. Bereits heute kann man 
eine bedeutende Aktivierung der 
Arbeit in den Klubs und Kultur­
häusern beobachten; überall entste­
hen neue Zirkel, Ensembles und In­
teressengemeinschaften, in denen 
Hunderte junge und alte Men-

schen günstige Möglichkeiten 
ben, ihre Freizeit sinnvoll 
mannigfaltig zu verbringen und ih­
re Begabung zu entfalten. Die 
Durchführung des Festivals in ver­
schiedenen Orten hat viele interes­
sante Formen hervorgebracht. Sie 
zeugen davon, daß die Organisato­
ren viel Phantasie an den Tag le­
gen, um das Festival in ein richti­
ges Fest des Volksschaffens zu ver­
wandeln. Das sind politische Kon­
zertmeetings zum Schutz des Frie­
dens, dramatische und literarisch­
musikalische Darbietungen zu Eh­
ren der Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs, Veteranen der Revolu­
tion. der Partei und der Arbeit. Oft 
gehen solchen Konzerten Meetings. 
Kranzniederlegungen. Treffen mit 
verdienten Menschen und verschie­
dene Kundgebungen voraus.

Wir sind überzeugt, daß dieses 
Festival die Arbeit zur weiteren 
Entwicklung der Laienkunst und 
des schöpferischen Schaffens der 
breiten Volksmassen neue Impulse 
verleihen wird. Für die Organisato­
ren und Leiter der Laienkunst hat 
eine angespannte Zeit begonnen: 
dabei dürfen sie nicht vergessen, 
daß diese Arbeit keine einmalige 
Aktion ist, daß sie planmäßig und 
mit großer Verantwortung durchzu­
führen ist. Das Festival bietet ih­
nen mannigfaltige Möglichkeiten 
für die Förderung der Talente, für 
die Propaganda der Ideen der Kom­
munistischen Partei, der sozialisti­
schen Lebensweise.

Shumabai KOSHABAJEW, 
stellvertretender Leiter der Ze- 
linograder Gebietsverwâltung 
Kultur

Spezialisten des Astrophysikali­
schen Laboratoriums auf der Krim 
konstruieren das bisher größte Spie­
gelteleskop der Welt, das ferne 
Teile des Weltalls erforschen kann. 
Der Hauptspiegel hat 25 Meter im 
Durchmesser, was das Vierfache 
des Spiegels des bisherigen welt­
größten Spiegelteleskops ausmaclit, 
das gleichfalls in der Sowjetunion 
betrieben wird.

Der Hauptspiegel des Riesentelc- 
skops solle aus 500 Sitallwürfeln 
von jeweils einem Quadratmeter 
montiert werden.

Nach Ansicht sowjetischer Wis­
senschaftler kann man mit dem neu-

en Teleskop zusätzliche Angaben 
über den Aufbau des Sonnensystems 
gewinnen. Mit seiner Hilfe will man 
eingehend die physikalisch-chemi­
sche Zusammensetzung der Atmo­
sphäre der der Erde nahe gelege­
nen Planeten, die Natur von Aste­
roiden und deren Struktur untersu­
chen.

Die Wissenschaftler sind der Mei­
nung, daß das neue Teleskop eine 
reale Möglichkeit geben werde, 
Planetensysteme bei den uns am 
nächsten gelegenen Sternen zu 
entdecken und das Entstehen neu­
er Himmelskörper beobachten.

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. UejiHworpaÄ, 
Hom QooeTOB. 7-fi ata». «<t>poHHaina<|)T».

Die Erschließung des hinter dem 
Polarkreis liegenden Erdgasvor­
kommens Jamburg in Westslbiricn 
wird jetzt von sowjetischen Fach­
leuten in Angriff genommen. Die 
Experten aus Donezk, die an dem 
Projekt gearbeitet haben, stützten 
sich dabei auf Erfahrungen. die 
beim Bau der Erdgasfernleitung Si­
birien-Westeuropa gesammelt wur­
den. Allerdings unterscheidet sich 
das neue Projekt wesentlich von 
allen bisherigen, denn das Vorkom­
men Jamburg liegt in der Zone des 
Dauerfrostbodens.

Angesichts äußerst rauher Be­
dingungen der Subarktis, in der bis 
zu minus 60 Grad gemessen wird, 
mußten die Projektanten technische 
Lösungen finden, die den Abbau 
mit einer denkbar geringen Zahl 
von Beschäftigten ermöglichen wür­
den. Die Steuerung des Abbaus und 
der Aufbereitung wird mit Hilfe 
von EDV-Anlagen, Mikroprozesso­
ren und automatisierten Systemen 
ausgeführt.

Ein beträchtlicher Teil der Inve­
stitionen soll für Umweltschutzmaß­
nahmen ausgegeben werden.

Mit ungeheuren Energiercakto- 
ren, in denen es zu einer Entste­
hung von Kohle, Erdöl und Erdgas 
in einem Schnellverfahren kommt, 
vergleichen sowjetische Wissen­
schaftler die Quellen von Erdbeben. 
Sie behaupten, daß unter Wirkung 
der gewaltigen Kraft der seismi­
schen Wellen die organischen Stof­
fe im Inneren der Erdkruste in kom­
plizierte Kohlewasserstoffe der mi­
neralischen Brennstoffe verwandelt 
werden. Einen entsprechenden. Be­
richt legte eine Gruppe von For­
schern aus Moskau, Nowosibirsk 
und Jakutsk auf einer geologischen 
Konferenz in Leningrad vor.

Bisher wurde als notwendige 
Voraussetzung für das Entstehen 
von Kohle-, Erdöl- und Erdgasvor­
kommen eine lang anhaltende 
Durchwärmung der Sedimentgestei­
ne bei einer Temperatur von über 
100 Grad Celsius und gigantischen 
Drücken angenommen, wie sié in 
Tiefen von 3 000 tys 10 000 Meter 
entstellen. Die Untersuchung der 
Brennstoffbecken in der Sowjetuni­
on (in der Ukraine, im Uralgebiet 
und in Sibirien) hat jedoch gezeigt, 
daß die Kohle und das Erdöl in die­
sen Regionen niemals so tief ab­
gesunken ist, um diesen Forderun­
gen gerecht zu werden. Zugleich 
war aber für diese Regionen früher 
eine hohe seismische Aktivität be­
zeichnend.

Rasche Entwicklung
Die Gesamtleistung der Kern­

kraftwerke der Sowjetunion. die 
sich gegenwärtig auf mehr als 
IT 000 Megawatt beläuft, soll im 
Zeitraum 1981—1985 um 20 000 
Megawatt zunehmen. Der Anteil der 
Kernkraftwerke an der gesamten 
Stromerzeugung in der Sowjetunion 
wird 1985 etwa 14 Prozent ausma­
chen. Bevorzugt werden große 
Kernkraftwerke mit einer Leistung 
von 4 000—7 000 Megawatt. Die 
starke Entwicklung der Kernener­
giewirtschaft ist nach Auffassung 
von Experten sowohl vom wirt­
schaftlichen als auch vom ökologi- 
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der Energiewirtschaft
sehen Standpunkt voll und ganz 
gerechtfertigt. Die Erfahrungen aus 
dem Betrieb des Kernkraftwerkes 
Nowoworonesh, das eine Leistung 
von 2 400 Megawatt hat. zeigt, daß 
dieses Kraftwerk in den vielen Jah­
ren seines Betriebes ebenso wie 
auch alle anderen derartigen Ob­
jekte in der UdSSR eine sichere 
und ungefährliche Energiequelle 
darstellt. Die radioaktive Situation 
im Bereich der Kernkraftwerke hat 
sich vom natürlichen Strahlungs­
hintergrund niemals unterschieden 
und unterscheidet sich auch heute 
nicht. In der UdSSR erfolgt eine
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zentralisierte zentralgeleitete Kon­
trolle, so über die Befolgung der 
entsprechenden Normen und Vor­
schriften bei der Projektierung, dem 
Bau und dem Betrieb von Kern­
kraftwerken. Spezialeinrichtungen, 
deren Entscheidungen und Verfü­
gungen obligatorisch sind, beauf­
sichtigen die Einhaltung der sani­
tären Regel und Normen der radio­
aktiven Sicherheit im Bereich des 
Kernkraftwerkes und außerhalb der­
selben in einer Entfernung bis 40 
Kilometer.
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